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Dıie Schannat-Hartzheimsche Sammlung der deutschen
Konzilien 759—1 790)

Geschichte einer Schwer- und Spätgeburt
VON HERMANN-]OSEF SIEBEN

Konzilssammlungen gehören ZU Grundbestand oröfßerer theologischer
Bibliotheken.! Die 31 Folianten der Sacrorum concıliorum NOUVDd et amplıs-
iMa collectio* des G1lovannı Domeni1ico Mansı werden heute och gelegent-
ıch benutzt, weıl S1e OnN: nıcht gedruckte Quellentexte enthalten. Es 1St
sıcher keıin Zufall, da{ß diese Konzılssammlungen 1n der eıt der Gegenre-
formatıon aufkamen, in der die katholische Kirche sıch das Sola scrıp-
EUYd der Reformatoren grundsätzlıch auch auf die Tradıtion als Norm des
Glaubens berief un: damıt das Bedürtfnis schuf, diese Tradıtion in eiıner
ihrer wichtigsten Quellen allgemein zugänglich machen.} Neben diesem
praktischen Zweck, Quellentexte FT Verfügung stellen, die den Theo-
logen erlaubten, sıch der konziliaren Tradıition der Glaubenslehre D
wI1ssern, hatten die Konzilssammlungen jedoch auch eıne nıcht überse-
hende symbolische Funktion. Durch ıhre schiere, 1mM wahrsten Sınne des
Wortes monumentale, raäsenz veranschaulichten sS$1e den horızontalen un:
vertikalen Konsens der katholischen Lehre, das einzelne Konzıil den Or1-
zontalen, iıhre chronologische Abfolge den vertikalen.“*

Wiederum 1St eın Zufall, da{f nıcht be] allgemeinen Sammlungen
blieb, die w1e die des nn Italieners alle ırgendwann un:! ırgendwo
stattgehabten Konzilien ZUsammenNtru gen, sondern sıch relatıv früh meh-
KT christliche Natıonen dazu entschlossen, den vertikalen un horizonta-
len Onsens ıhrer eıgenen natıonalen Kirche dokumentieren un:! VOT

ugen führen. Dıies entsprach dem deutlich entfalteten Selbstbewuftt-
se1n der verschiedenen natıonalen Kirchen. Es entstanden Konzilssamm-
lungen der verschiedenen europäıischen Länder. Welche Bedeutung MNan
den Konzilssammlungen, ob allgemeınen oder natiıonalen, Zr eıt ıhrer
Entstehung zab, Sagl uns nıcht ohne Stolz und sıchtbaren Lokalpatrıotis-
INUS eıner der Herausgeber der uns 1m folgenden näher interessierenden
Sammlung 1m Anschlufß das erühmte Dıctum des inzenz VO Lerin:

Vgl den Überblick beı J. Helmrath, Konzılssammlungen, in: LThK (1997) 21523255
Florenz, Venedig 9—1798
Eınzelheiten bei H.-J. Sıeben, Die katholische Konzilsiıdee VO der Reformation bıs Zur Auft-

klärung, Paderborn 1988, 225239
In diesem 1Nn außert sıch der W. vorzustellende Jesuıut ermann Scholl: y;5* NUMY Ua

cles1a Christı, NUMY Ua PaLtres 1n concılius generalıbus, ınde prımo Solymaeo (d.h. Jerusalemer)
ad Irıdentinum sıbı contradixere. Protessio Aiidei catholicae unıca est et individua ab OMmMn1-

bus catholicis edıta, recepta Coloniae, Romae, Go0ae, Mexıcı, Hierosolymae. Qui1squıis vel 1N1UMm

professione artıculum N}  y haereticus aut schismaticus, nobis est CONLra ecclesiam
Christi“ (CG ILL, 238 Conscılıa Germanıae, 11 Bde., hgg. von J. Schannat und /. Hartzheim,
Öln 9—1 790, L11 760] 238)
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„ In 1DSa ıtem catholica ecclesia magZnNoOoDere curandum e3E, UL ıd
E: „ Woran WIr alsqguod ubıique quod semper quod ab omnıbus creditum est

Katholiken testhalten, das uns die zahlreichen Bände mI1t Konzıilien,
die WIr 1n öln mıt UuNsSseCIECIN persönlıchen Eınsatz schon herausgebracht
haben un: MIı1t der Hılfe (sottes zukünftig och herausbringen werden.
ber nıcht HT s1€, sondern auch die 1er 1n öln herausgekommenen
Bände VO Lorenz Surı1us und Severın Bınıus die 1n Frankreich VO  e Mer-
lın un! den DPatres Sırmond, Labbe, Cossart un:! Hardouin, 1n Italien VO

Coleti1i un! Mansı, 1in Spanıen VO Garcıas Loaısa, in England VO Spelman
un! Wılkıins, 1n Ungarn VO arl Peterity und SONSLIWO VO WC auch

cimmer
uch die deutsche Kirche kam 1n den Jahren Y790 1m Vergleich

übrigen europäischen Natıonen sehr verspatet, mıiıt einer solchen Sammlung
iıhrer Konzilien heraus, den horizontalen und vertikalen ONnsens auch
iıhres Glaubens auf monumentale Weıse 1n Foliobänden VOTL Augen
führen. Die Forschung hat sıch bisher nıcht für d1e Entstehungsgeschichte
der Concılıa (Germanıae interessiert; 7Ziel 1St 1mM tolgenden die einzel-
nen Phasen dieser Schwer- un Spätgeburt nachzuzeichnen.

FEın dringendes Desiderat wird angemeldet un:! seine Erfüllung
in Aussicht gestellt

Der Universalgelehrte Gottfried Wilhelm VO  e Leibniz nahm, w1e die
Abteilung se1ınes Gesamtwerks „Allgemeıiner polıtischer un! histor1-

sche Briefwechsel‘ ze1gt, auch der Geschichtsforschung sehr
Anteıl. So Nannte 1n einem Promemorı1a für Kaıser arl \ AI unter
den verschiedenen Aufgaben der deutschen Geschichtsforschung ıne
Sammlung der deutschen Konzzilien.® Der Appell W ar mehr als angebracht.
Andere Natıonen hatten, w1e WIr gesehen haben, solche Sammlungen längst
herausgebracht, die Spanıer schon 1593 die Franzosen 1629 1 Dıie Englän-

Commonitorium 2)
Vgl hierzu H.-J. Sıeben, Zur Entstehung und Eıgenart der Konziliensammlung des Severın

Bınıius Auflage, öln 1: AHC 3() (1998) 387415
Scholl, 1n: V, 986 „Istud quod catholicı91psa LOL concıliıorum loquuntur

Jumina, NO solum, JUaC labore NOSIro Coloniae edidimus et adhucdum deo favente edemus,
sed QquUaC ante 1105 Eu: hic Coloniae Laurentio Sur10 et Severino Bınıo, 1n Gallıa Merlinio,
patrıbus Sırmondo, Labbeo, Cossartıo Harduino, ın Italıa Coleto et Mansıo, 1n Hıspanıa
Garsıa Loaı1sa, 1n Anglıa Spellmanno et Wilkinio, 1n Hungarıa Carolo Peterfey et alııs libi hac-

evulgata sunt“
Vgl Scheel, Leıibnız Uun!« die deutsche Geschichtswissenschaft 1700, 1n Hıstorische

Forschung 1m 18. Jahrhundert. Organısatıon, Zielsetzung, Ergebnisse (Parıser Hıstorische STU-
dien; 13) Bonn 19776, 82—101, 1er 99

(Jarcıas de Loaısa G170N2, Collectio concıliorum Hıspanıae, Madrid 1593% vgl auch J. Cata-
lanıt, Collectio maxıma concılıorum omnıum Hıspanıae et OVI1 orbis (4 Bde., Rom 73—16'
und Bde ebı 1753—-1755)

10 Jacques Sırmond, Concılıa antıqua Galliae, Bde., Parıs 1629 Vgl auch Conciliorum GallıaeHERMANN-JOSEF SIEBEN S. J.  „In ipsa item catholica ecclesia magnopere curandum est, ut id teneamus,  «5  „Woran wir als  quod ubique quod semper quod ab omnibus creditum est  Katholiken festhalten, das sagen uns die zahlreichen Bände mit Konzilien,  die wir in Köln mit unserem persönlichen Einsatz schon herausgebracht  haben und mit der Hilfe Gottes zukünftig noch herausbringen werden.  Aber nicht nur sie, sondern auch die hier in Köln herausgekommenen  Bände von Lorenz Surius und Severin Binius®, die in Frankreich von Mer-  lin und den Patres Sirmond, Labbe, Cossart und Hardouin, in Italien von  Coleti und Mansi, in Spanien von Garcias Loaisa, ın England von Spelman  und Wilkins, in Ungarn von Karl Peterffy und sonstwo von wem auch  L  immer  .  Auch die deutsche Kirche kam in den Jahren 1759-1790, im Vergleich zu  übrigen europäischen Nationen sehr verspätet, mit einer solchen Sammlung  ihrer Konzilien heraus, um den horizontalen und vertikalen Konsens auch  ihres Glaubens auf monumentale Weise - in 11 Foliobänden —- vor Augen zu  führen. Die Forschung hat sich bisher nicht für die Entstehungsgeschichte  der Concilia Germaniae interessiert; unser Ziel ist im folgenden die einzel-  nen Phasen dieser Schwer- und Spätgeburt nachzuzeichnen.  I. Ein dringendes Desiderat wird angemeldet und seine Erfüllung  in Aussicht gestellt  Der Universalgelehrte Gottfried Wilhelm von Leibniz nahm, wie die  erste Abteilung seines Gesamtwerks „Allgemeiner politischer und histori-  sche Briefwechsel“ zeigt, auch an der Geschichtsforschung sehr regen  Anteil. So nannte er in einem Promemoria für Kaiser Karl VI. 1712 unter  den verschiedenen Aufgaben der deutschen Geschichtsforschung eine  Sammlung der deutschen Konzilien.* Der Appell war mehr als angebracht.  Andere Nationen hatten, wie wir gesehen haben, solche Sammlungen längst  herausgebracht, die Spanier schon 1593°, die Franzosen 1629'°. Die Englän-  5 Commonitorium 2,3.  ® Vgl. hierzu H.-J. Sieben, Zur Entstehung und Eigenart der Konziliensammlung des Severin  Binius (1. Auflage, Köln 1606), in: AHC 30 (1998) 387—415.  7 P Scholl, in: CG V, 986: „Istud quod catholici teneamus, ipsa tot conciliorum loquuntur vo-  lumina, non ea solum, quae labore nostro Coloniae edidimus et adhucdum deo favente edemus,  sed quae ante nos tum hic Coloniae a Laurentio Surio et Severino Binio, tum in Gallia a Merlinio,  patribus Sirmondo, Labbeo, Cossartio et Harduino, in Italia a Coleto et Mansio, in Hispania a  Garsia Loaisa, in Anglia a Spellmanno et Wilkinio, in Hungaria a Carolo Peterfey et aliis alibi hac-  tenus evulgata sunt“.  ® Vgl. G. Scheel, Leibniz und die deutsche Geschichtswissenschaft um 1700, in: Historische  Forschung im 18. Jahrhundert. Organisation, Zielsetzung, Ergebnisse (Pariser Historische Stu-  dien; 13) Bonn 1976, 82-101, hier 99f.  9 Garcias de Loaisa Giron, Collectio conciliorum Hispaniae, Madrid 1593; vgl. auch J. Cata-  lani, Collectio maxima conciliorum omnium Hispaniae et novi orbis (4 Bde., Rom 1693-1695,  und 6 Bde. ebd. 1753-1755).  19 Jacques Sirmond, Concilia antiqua Galliae, 3 Bde., Paris 1629. Vgl. auch Conciliorum Galliae  ... collectio, Paris 1789.  2collectio, Parıs 1789
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der den Franzosen 1mM Abstand VO LLUT 1Ö Jahren gefolgt  11 Selbst die
Ungarn hatten ıhre Konzilskollektion schon vorgelegt. 12

Ob Leibnizens Promemorıi1a einer größeren OÖffentlichkeit bekannt
wurde, 1St ungewiß, un:! muf{fß deswegen offenbleiben, ob das Projekt des
protestantischen Theologen Christoph Matthäus Pfaf 1 iıne solche Samm-
lung herzustellen, in ırgendeinem Zusammenhang mıiıt der Eıngabe VO

Leibnıiz den Wıener Kaiserhof steht. Pfaft oilt, Iinmen mıiıt dem CjOÖt=
tinger Kıiıirchenhistoriker Johann Lorenz Mosheim, als einer der glänzend-
sten theologischen Köpfe des 18. Jahrhunderts. Am Z Dezember (!) 1686
1n Stuttgart geboren, studierte Pfaft als frühreifes Wunderkind VO 699 bıs
704 Theologie 1n Tübingen un: unternahm zwischen 1706 und 1/16 meh-
CFE Bildungsreisen, die ıh zunächst patrıstischen un: talmudischen
Studien 706 bıs 1708 iın den Norden ührten, un: War ach Hamburg,
Kopenhagen, England, Holland, dann als Begleıiter des Würthembergischen
Erbprinzen 1b 1709 ach Savoyen Turın), nochmals 1ın die Niederlande un
nach Frankreich. Als 28)jährıiger erlangte CF /14 ine Protessur in Tübıngen
un begann seıine Dozentur Zzwel Jahre spater. 1721 wurde Kanzler der
Unıversıität. Dıie Entwicklung seiıner sıttlichen Persönlichkeit vermochte Je-
doch nıcht Sanz mıt seıiner Karrıere als Wıissenschaftler Schritt
halten. Und oing Ptaft eigentlich 1n die Geschichte ein nıcht aufgrund SEe1-
Het zahlreichen theologischen Werke un:! seıiner theologischen Ideen
1st eın Vertreter der SO Übergangstheologie sondern einer Fäl-
schung, der ıh: seın wissenschaftlicher Ehrgeiz getrieben hatte. Wiährend
seınes Italienautenthaltes hatte Pfaff Fragmente des Irenaus VO Lyon -
tälscht . und iSt Or denn den Patrologen bıs heute als Fälscher der 50
Irenäus-Fragmente bekannt. Vıer Jahre VOT seiınem Tod 1760 kam 6S och
einmal einem Zwischenfall 1n seıner Laufbahn; muflte einen Ruf ach
Göttingen ausschlagen un: wechselte die wenıger renommıerte theologi-
sche Fakultät 1n Gießen.

Pfaff kündıgt 1U das Projekt einer Sammlung der deutschen Konzıilien
ın einem Brief!/ die gelehrte Welt d der aller Wahrscheinlichkeit ach

Spelman, Concilıia, decreta, leges, constıitutiones in ecclesiarum orbis Brıtanıcı, Bde.,
London 9—-1 vgl. auch Wıilkıins, Concılıa agnae Briıtannıiae et Hıberniae, Bde., Lon-
don 1734

12 Peterffy, Sacra concıliaDEUTSCHE KONZILIEN  der waren den Franzosen im Abstand von nur 10 Jahren gefolgt‘‘. Selbst die  Ungarn hatten ihre Konzilskollektion schon vorgelegt. !”  Ob Leibnizens Promemoria einer größeren Öffentlichkeit bekannt  wurde, ist ungewiß, und es muß deswegen offenbleiben, ob das Projekt des  protestantischen Theologen Christoph Matthäus Pfaff‘*, eine solche Samm-  lung herzustellen, in irgendeinem Zusammenhang mit der Eingabe von  Leibniz an den Wiener Kaiserhof steht. Pfaff gilt, zusammen mit dem Göt-  tinger Kirchenhistoriker Johann Lorenz Mosheim, als einer der glänzend-  sten theologischen Köpfe des 18. Jahrhunderts. Am 25. Dezember (!) 1686  in Stuttgart geboren, studierte Pfaff als frühreifes Wunderkind von 1699 bis  1704 Theologie in Tübingen und unternahm zwischen 1706 und 1716 meh-  rere Bildungsreisen, die ihn zunächst zu patristischen und talmudischen  Studien 1706 bis 1708 in den Norden führten, und zwar nach Hamburg,  Kopenhagen, England, Holland, dann als Begleiter des Würthembergischen  Erbprinzen ab 1709 nach Savoyen (Turin), nochmals in die Niederlande und  nach Frankreich. Als 28jähriger erlangte er 1714 eine Professur in Tübingen  und begann seine Dozentur zwei Jahre später. 1721 wurde er Kanzler der  Universität. Die Entwicklung seiner sittlichen Persönlichkeit vermochte je-  doch nicht ganz mit seiner rasanten Karriere als Wissenschaftler Schritt zu  halten. Und so ging Pfaff eigentlich in die Geschichte ein nicht aufgrund sei-  ner zahlreichen theologischen Werke!* und seiner theologischen Ideen — er  ist ein Vertreter der sog. Übergangstheologie —, sondern wegen einer Fäl-  schung, zu der ihn sein wissenschaftlicher Ehrgeiz getrieben hatte. Während  seines Italienaufenthaltes hatte Pfaff Fragmente des Irenäus von Lyon ge-  fälscht!”, und so ist er denn den Patrologen bis heute als Fälscher der sog.  Irenäus-Fragmente bekannt. Vier Jahre vor seinem Tod 1760 kam es noch  einmal zu einem Zwischenfall in seiner Laufbahn; er mußte einen Ruf nach  Göttingen ausschlagen und wechselte an die weniger renommierte theologi-  sche Fakultät in Gießen. !®  Pfaff kündigt nun das Projekt einer Sammlung der deutschen Konzilien  in einem Brief ’ an die gelehrte Welt an, der aller Wahrscheinlichkeit nach  ' H. Spelman, Concilia, decreta, leges, constitutiones in re ecclesiarum orbis Britanici, 2 Bde.,  London 1639-1664; vgl. auch D. Wilkins, Concilia Magnae Britanniae et Hiberniae, 4 Bde., Lon-  don 1734.  ' C. Peterffy, Sacra concilia ... in regno Hungariae celebrata 1016-1734, 2 Bde., Preßburg  1741-1742.  B Vgl. J. A. Wagenmann, in: ADB 25 (1887) 587-590; E. Preuschen, in: RE 15 (1904) 233-237;  M. Schmidt, in: RGG 5 (1961) 265-266; G. Thomann, in: BBKL 7 (1994) 408—412. — Vgl. auch die  Charakterskizze bei A. E Stolzenburg, Die Theologie des Jo. Franc. Buddeus und des Chr. Matth.  Pfaff. Ein Beitrag zur Geschichte der Aufklärung in Deutschland, Berlin 1926, 42, Anm. 173.  14 Vgl. das Werkeverzeichnis bei Thomann.  ” Die Fälschung wurde mehrmals veröffentlicht, u.a. in den Primitiae Tubingenses, Tübingen  1718. Als Verdacht aufkam, verteidigte Pfaff die Echtheit der Fragmente ausdrücklich. Der end-  gültige Nachweis der Fälschung gelang A. von Harnack 1900 (TU 20,3).  '® Unter Hinweis auf den Umstand, daß er keine versorgungsberechtigte Witwe hinterließ,  hatte Pfaff versucht, sich unehrenhaft zu bereichern. Vgl. Stolzenburg 42, Anm. 171.  !7 Der Brief ist wiedergegeben bei J. A. Fabricius/G. Ch. Harless, Bibliotheca Graeca XII,1n Hungarıae celebrata 6—1 /34, Bde., Preßburg
1l

13 Vgl. J. Wagenmann, 1N: ADBRB 25 (1887) 58/-590; Preuschen, 1: 15 (1904) 233-—237;
Schmüidt, 1n RG'  € (1961) 265—266; Thomann, 1nN: BBKL (1994) 408—412 Vgl auch die

Charakterskizze bei Stolzenburg, Die Theologie des Jo Franc. Buddeus und des Chr. Matth.
Pfaff. Eın Beıtrag SA Geschichte der Aufklärung in Deutschland, Berlin 1926, 4 „ Anm 173

14 Vgl das Werkeverzeichnıis bei Thomann.
15 Dıe Fälschung wurde mehrmals veröffentlicht, ın den Prıiımitiae Tubingenses, Tübingen

TAR Als Verdacht aufkam, verteidigte Ptatf dle Echtheit der Fragmente ausdrücklich. Der end-
gültige Nachweis der Fälschung gelang VO Harnack 1900 2035

16 Unter 1nwelıls aut den Umstand, dafß keine versorgungsberechtigte Wıtwe hinterliefß,
hatte Pfaff versucht, sıch unehrenhatt bereichern. Vgl Stolzenburg 42, Anm L7}

17 Der Briet 1St wıedergegeben bei Fabricius/G. Harless, Bibliotheca Graeca AXIlL,
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171 vertafßt un:! veröffentlicht wurde Der Brief stellt das Pro ekt
zunächst groben Zügen VOT. begründet dann Notwendigkeit stellt
111C Lıiste der die Sammlung aufzunehmenden Konzıilıen INnm un:
beschreibt das Projekt dann mehr Detaıil

Aus der Gesamtvorstellung erg1ibt sıch da{ß dıe geplante, Ecclesiae (7Jer-
INANLAEC ACLAa publica betitelte Veröffentlichung, außer den Konzilien

Wortsinn auch die die Kırche betreffenden Kapitularıen un:
FEdikte der deutschen Kaıser, die Bullen un Briefe der römischen Päpste,
die Konkordate, Avısamente un:! Gravamına der deutschen Natıon un AaUsS$s

der Reformationszeit sowohl die Beschlüsse der Reichstage als auch die
Akten der Religionsgespräche un! die Abkommen zwischen den einzelnen
Kontftessionen enthalten soll Es versteht sıch VO selbst da{fß 1Ur echte Do-
kumente die Sammlung aufgenommen un die Texte kritiıschen
Prüfung unterzogen werden Den Dokumenten selbst wırd 1ine Einleitung
vorausgehen, eventuell notwendige Kommentare werden S1IC begleiten

Da{iß die Sammlung der deutschen Konzıilien C111 echtes Desiderat darstellt
erg1bt sıch für Pfaff AUS der Tatsache, da{ß die übrıgen christlichen Natıonen
schon längst über 1116 solche collectio ıhrer Konzıilien verfügen Nur die
deutsche Natıon hat SIC och nıcht zustande gebracht In diesem Zusam-
menhang führt Pfaff die Namen zahlreicher Gelehrter auf die sıch der
Vergangenheıt die Ausgabe VO Konzıilien, zumal derjenigen der CISCNCHN
Natıon, verdient gemacht haben Es 1ST wahr, der Tübinger Professor,
dl€ betreffenden Dokumente sınd weıtgehend schon veröffentlicht aber
Vverstireut den verschıedensten Publikationen; W as fehlt 1ST ıhre Zusam-
menführung 1Ne CINZISC Sammlung Er SC1 b€l sCINCN Reısen Ausland

Pfaff weilfter, wıeder VO gelehrten Maännern aufgefordert worden
doch selbst 414 solche Sammlung der deutschen Konzilien veranstalten
Bisher habe sıch anderer Verpflichtungen, VOTL allem der Erziehung
des Erbprinzen Friedrich Ludwig, dieser Aufgabe och nıcht wıdmen kön-
NECI, aber nehme S1C Angriff Ziel SC111CS5 vorliegenden Brietes SC1 C5S,
die Offentlichkeit ber sC1inNn Projekt iınformieren un! die gelehrten Kaol-

Hamburg 1809 310—336 Nach Zallwein, Princıpia ecclesijasticı unıversalis et particularıs
Germanıae, E Augsburg/Innsbruck 1763; 300, 1ST dieser Brief Pfafts Verıitas ecclesiae evangeli-
LAE veröffentlicht. Dieses ursprünglıch auf französisch vertaßte Werk hat ehrere Auflagen,
Überarbeitungen und Übersetzungen ı1115 Deutsche erfahren. In der Auflage Tübingen /19 (La
verıte de la relıgıon protestante) ı1ST der fragliche Brief jedenfalls nıcht veröftentlicht.

18 Der Brief dürfte 1719/1720 abgefafßt worden SCHIN, enn Fabricıus/Harless, 311
darauf hın, dafß SEIT ‚WC1 Jahren als akademischer Lehrer Tübıngen 1ST Er trat KIiHe Pro-
tessur Ort Jahre 1716 Zu dieser Datıierung paft, WE CS eb. D heißt 1718 veröf-
tentlichte Schrift De scrıplısque publicıs eccles Wıirtenberg SC1 LD} bzw nuperrıme
erschienen

19 Fabricius/Harless,
20 Er anderen William Beverigde, Christoph Justel Leo Allatıus Clemens ala-

NUsS, Ferdinando Ughelli, Carlo Borromeo, Pıerre Pithou, Pasquier Quesnell Emanuel Schel-
Strate, Ellies du Pın, Jose Saenz d’Aguirre, Jacques iırmond Jacques de la Lande, Etienne Baluze,
Edmond artene
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legen kritischer Stellungnahme einzuladen. Ergänzungen un! Verbesse-
rungsvorschläge moge I1a  = ıhm doch bıtte brieflich zukommen lassen.“

Der Brief enthält, zweıtens, ıne Liste VO etwa 490 Konzilien b7zw. Ad1ild-

logen Veranstaltungen. 22 S1e beginnt mıt dem umstrıttenen Konzıil VO öln
A4US dem Jahre 345 23 un: endet mıt einem Edıikt Karls VI AUS dem Jahre
EL Ungerechtigkeiten, die sıch die verschiedenen Kontessionen 5
genselt1g zufügen. F3 jedem Konzıil auf der Liste 1st der Fundort verzeich-
net, die entsprechenden Quellentexte finden sınd. Es handelt sıch
ausschliefßlich gedruckte Vorlagen. Pfaff hat seine Liste der deutschen
Konziliıen sowohl AUS katholischen als auch Aaus protestantischen Publika-
tiıonen zusammengestellt. Besonders häufig katholische Quellen-
sammlungen sınd die Annalen des Baronius, die Konzilssammlung des fran-
zösıschen Jesuiten Hardouin, die Kirchengeschichte des tranzösıschen
Galliıkaners oel Alexander un:! die Sammlung der tranzösıschen Konzı1-
lien VO Jacques ırmond 5} Dıie ambplissıma collectio VO Mansı fehlt natur-
iıch noch, denn der T Band der ersten Serı1e erscheint erst 1748 Der T3
binger Theologe hat außer den genNnannten Sammlungen zahlreiche weıtere
katholische Quellenveröffentlichungen auf deutsche Konzıilien hın durch-
gesehen.“ Unter den protestantischen Quelleneditoren, die Pfaff auf eut-
sche Konzıilien hın durchmustert hat, wurde besonders häufig tündig bei
dem bekannten Publizisten un Polyhistor Melchior Goldast“ un! dem
Rechtshistoriker un Herausgeber des „Teutschen Reichsarchivs“ Johann
Christian LünıgZ der 1m Rahmen seiner Gesamtedıition des deutschen Öf-
tentlichen Rechts auch einen „Kürtze(n Entwurft derer 1n Teutschland VO

Anfang des Christentums gehaltenen general- provıncıal- un! particular-
Concilien“ herausgebracht hatte“. Ptaff hat außer den geNanNnNtEN zahlreiche
weıtere Publikationen auf Konzilstexte hın ausgewerte 28

Vgl Fabricius/Harless, 430111
22 Ebd 31 12335 FEıne Lıste der deutschen Konzıilien ab dem 8. Jahrhundert hatte auch schon

Jean Doujat (Dovıat) 1ım Buch, Kap seiner Praenotionum CANONLCATUM Librı quıinque,
Parıs 1687 zusammengestellt.

23 Vgl hıerzu zuletzt Brennecke, Synodum congregavıt CONLIra Euphratam netandıssı-
INU ep1scopum. Zur angeblichen Kölner Synode Euphrates, 1N: 7G 90 (1979) 176—-200

Rettberg, Kırchengeschichte Deutschlands, ; Göttingen 1846, F3 Anm. 40, gibt einen
Überblick ber die Geschichte der Kontroversen ber die Echtheit der kten des Konzıls.

24 dıe VO: Jean-Luc d’Achery, Etienne Baluze, Jean Cabassut, Heıinrich Canısıus, Laerz10
Cherubini, Gabriel Cossart, Ortwıin Gratıius, Jakob Gretser, Lukas Holste, Phılıppe Labbe, Peter
Lambeck (Lambeccıius), Christian Lupus, Jean Mabillon, Louıi1s Maiımbourg, Edmond Martene,
ntoıne Pagı, Dionysıius Peteau, Johannes Pıstorius, Pıerre Pıthou, Nıkolaus Schaten 5J, 1ıko-
laus Serarıus öJ Johann TIrıthemius USW.

25 Vgl Vasella, 1: NDB (1964) 601
26 Vgl Roech, NDB 15 (1987) 468—469 Lünıig ist einer der bedeutendsten Kompilatorendes Jus Publicum Germanıcum. brachte aut der Basıs zahlreicher Bıbliotheksreisen

das „JTeutsche Reichsarchiv“ 24 Bdn heraus. Die heute och in Bearbeitung befindliche Ausgabeder Deutschen Reichstagsakten stellt die unmıittelbare Fortsetzung VO! Lünıigs Sammlung dar.
27 Spicilegium ecclesiasticum, E Leipzıg 1716,

B NECMNNECN sınd Gelehrte wıe Johann Franz Coi1ng, ermann Conring, Marquard Freher,Friedrich Hortleder, Johann Peter VO Ludewig, Polykarp Lyser (Leyser), Gotttried Wilhelm
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Weıter enthält der Brieft ıne mehr 1Ns Detail gehende Beschreibung der
geplanten Sammlung. Da grundsätzlıch aufßer den Konzilien, W1€ oben C1-

wähnt, auch Religionsgespräche USW. mıitertafßßt werden sollen, andererseıts
das Gesamtwerk auf 1Ur wenı1ge Bände“” geplant 1St, werden usammentas-
SUNSCIL längerer Texte nıcht vermeiden se1n. DE dıe Sammlung auch für
der deutschen Sprache nıcht Mächtige gedacht 1St, werden deutsche Texte
auch auf Lateinisch wıiedergegeben werden mussen. Selbstverständlich wırd
das Werk VO außerster Objektivität epragt seın un jede Parteilichkeıit
vermeıden. Das 7Zie] besteht ‚W ar grundsätzlıch 1n der Sammlung schon
SONSLIWO gedruckter Dokumente, aufgenommen werden jedoch auch Ine-
dita, falls solche VO  . Kollegen dem Autor zugesandt werden. Den einzelnen
Dokumenten wırd sowohl der Aufweıis ıhrer Echtheit als auch ine Überlie-
ferungsgeschichte beigegeben se1in. Wo er sıch als notwendıg erweıst, WEelI-

den die Texte mı1t einem Kommentar versehen werden. Dabei wiırd auch auf
verschiedene, bısweıiılen kontroverse Rechtsfragen einzugehen se1n. Im üb-
rıgen werden nıcht alle 1n der Liste aufgeführten Konzıilien 1n die Sammlung
FEıngang finden, sondern 1Ur diejenıgen, die V den konsultierten Fachleu-
ten empfohlen werden. Auf die vorliegende Liste wurden möglichst viele
Konzıilıen ZESELZT, dem Vorwurtf zuvorzukommen, diese oder Jjene Ver-
sammlung se1 VErgECSSCH worden. Es 1st andererseıts näamlıch zuzugeben, da{ß
das ine oder andere deutsche Konzıil unbedeutend W äl, da{fß se1ın ruck
reine Papierverschwendung ware. Was die auf der Lıste angegebenen Religi-
onsgespräche angeht, wiırd I11all s1e aum fortlassen können. Jedoch auch
1er 1St auf den Rat der Sachverständigen hören. ine Reihe privater Re-
ligionsgespräche werden nıcht 1n die Sammlung aufgenommen, da ihre —

derweıtıige Veröffentlichung 1n Aussıcht gestellt iIst. Aufgeführt sınd auf der
Liste auch ine Reihe nicht-deutscher, VOT allem römischer Konzilıen, WECI111

auf ıhnen für die deutsche Kıirche wichtige Gegenstände behandelt wurden.
Mıt dem Konzilsprojekt selbst verfolgt Pfaff 1mM übrigen eın weıter Br

stecktes Ziel, nämlich die Abfassung einer „pragmatischen Geschichte“ der
deutschen Kirche*!. Dazu aber stellt die Ausgabe der deutschen Konzıilien
eıne notwendıge Voraussetzung dar. Denn S1e 1st I11UTI möglich aut der Basıs
iıhrer Acta publica, W1€ das für den Bereich der deutschen Geschichte die
HENECLEN Geschichtswerke VO Burkard Gotthelft Struve (1671-1LB un:
Jakob arl Spener (1684-1 730) gezeıgt haben

Leıibnıiz, Heıinrich Meıbom, Johann Schulter, Johann Andreas Schmid, Friedrich Spanheım, Bur-
kard Gotthelt Struve USW.

29 Vgl Fabricius/Harless, 334336
30 Ebd 334 Totumque OPDUS paucıs ın torma malore volumınıbus const(abıt).

Der pragmatischen Geschichtsschreibung geht c5 über die bloße Beschreibung der Ere1ig-
nısse hinaus un die Erforschung iıhrer Ursachen und Wirkungen; S1e tragt damıt ZUT Verwiıssen-
schaftlichung der Geschichtsschreibung beı Vertreter einer pragmatischen Geschichtsschreibung
sınd Thukydides und Montesquıieu.

32 Vgl Eisenhart, 1n ADRB 16 (1893) 6/1—-676 Struve 1st eın Vertreter der Halleschen
Schule, für dıe die Geschichtswissenschaft die Grundlage des öffentlichen Rechts darstellt.

33 Vgl Landsberg, 1 ADB 35 (1893) 101
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Pfafts Brief schliefßt mı1t dem dringenden Appell die Fachwelt, ıh be1i
der Sammlung dieser für ıne umfassende, unparte1usche Geschichte der
deutschen Kırche notwendıgen Acta dublıica nıcht 1mM Stich lassen un
ıhm mi1t Rat un:! Tat beizustehen. Man mOoge ıhm bıtte brieflich mıtteılen,
welche einschlägıgen Texte den päpstlichen un! kaiserlichen 1g
kumenten übersehen habe, terner moge I11all diejenıgen Quellentexte aut
der Lıste anstreichen, die INa  } problemlos weglassen könne. och nıcht
veröffentlichte Konzilsakten, Religionsgespräche, Urkunden un: Briete
mogen INa  - ıhm zuschicken. Überhaupt ınteressiere ıh dl€ Meınung der
Fachkollegen ZAGT. Anlage un! Methode der VO ıhm geplanten Sammlung.
Hat diese dann einmal den Beifall der gelehrten Welt gefunden, könne I1a  -

dann einem weıteren Projekt schreıten, gewissermaßen eiınem Anhang
JA Sammlung der Konzzilien. ** Der Schlufssatz des Brietes zeıgt dann, w1e
sehr die Sammlung der deutschen Konzilien 1n den ugen Pfaffs nıcht 1Ur

eın wıssenschafttliches Desiderat darstellt, sondern auch eine Sache der —

tionalen Ehre 1St. An zußerer Ausstattung dürften die Bände der deutschen
Konzıilien, der Tübinger Theologe, nıcht hinter denen der Belgıer, Eng-
länder un! Franzosen zurückstehen; denn mehr ıhretwegen als der
Deutschen habe das Werk 1n Angriff p  CIN.

Was Gründen zusammenkam, da{fß aus Ptafts vollmundiıg ANSC-
kündıgtem Projekt schließlich doch nıchts wurde, wı1ssen WIr 1mM einzelnen
nıcht. Überblickt MNa  ; die eindrucksvoll lange Liste seıner Werke, 1St
m  $ da{fß ıh: ımmer wıeder andere Arbeiten VO der geplanten Samm-
lung der Konzilien abhielten. Möglicherweıise 1st auch die Resonanz AUS der
Fachwelt auf seinen Brief nıcht ausgefallen, Ww1e€e S1e erwartet hatte.
Vielleicht hat INa  a ıh auch darauftf hingewiesen, dafß das Unterneh-
INEeN sıch wissenschaftlich 1Ur lohne, WEenNn INan außer den gedruckten auch
die 1Ur handschriftlich überlieferten Quellen miıteinbezieht. Dıie aber mMUuSs-
scn EerSt in den Archiven un: Bibliotheken aufgefunden un! abgeschrieben
werden. Dazu hätte sıch der vielbeschäftigte Tübinger Protessor treilich
nıcht in der Lage gesehen. Was immer mıtverantwortlich SCWESCHI se1n
mochte, der entscheidende rund für das Scheitern des Projekts W ar

schliefßlich, da{ß Pfaff für se1n kostspieliges Vorhaben keinen Verleger gefun-
den hat

34 In dieser weıteren Publikation sollten alte Me{ifßbücher, Symbola, Lıtaneıen mıt iıhren VeI-

schiedenen Varıanten und Interpolationen, Kıirchenlieder, Statuten der einzelnen Diözesen, her-
ausgegeben werden, ‚USamıme: miıt den Schritten VO Autoren, die ber die CNANNLEN
Gegenstände geschrıeben haben, also Werke wıe die VO Rabanus Maurus der Walatried Strabo
USW. Beschränkt bleiben dürte die Sammlung freilich 1C| autf die Texte der alten katholischen
Zeıt, hinzukommen müfßten auch die verschiedenen protestantischen Bekenntnisse nebst den
zahlreichen Religionsgesprächen der protestantischen Theologen.

35 Vgl Fabricius/Harless, 3180 Anm.z.
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Il 1)Das Projekt wird in verbesserter Gestalt in Angriff SC  I
und kommt u  mam schleppend

uch auf katholischer Seıite entsteht EeLIw2a die gleiche eıt der Plan,
das oroße Werk einer Herausgabe der deutschen Konzıilien 1ın Angriff
nehmen. Der die Idee dazu hat, 1sSt eın Mann VO Fach, eın Hıstoriker, und
‚W arlr VO der CGeneratıon VO Geschichtsforschern”®, die nach dem
Beispiel VO LDom Mabillon ” Geschichte nıcht mehr 1in erstier Linıe auf der
Basıs VO Chroniken un! Genealogien betreiben, sondern Urkunden als
sicherste Zeugnisse der Vergangenheıit sehen un: deswegen das Auffinden
und Veröftentlichen solcher Urkunden oder dıplomata als vordringlichste
Aufgabe des Hiıstorikers betrachten.

Johann Friedrich Schannat, geboren 223 Julı 1683, *® WAar auf Umwe-
gCH ZUuUr Geschichtswissenschaft gelangt. Der Sohn eınes Luxemburger Arz-
tes hatte zunächst in Löwen Jura studiert un:! dieses Studıium 1705 mıiıt dem
Lızentiat abgeschlossen. 17067 hatte ıhm der Kölner Kurfürst Joseph Kle-
ILLE iın seıiner Eigenschaft als Fürstbischot VO Lüttich ıne Lütticher Ka-
nonikatspräbende übertragen, 1708 hatte die Subdiakonatsweihe empfan-
SCH, allem Anschein ach aber keine weıteren Weihen. Schannat sah jedoch
seınen Beruft weder in der Juristereı och 1in eıner normalen kırchlichen Kar-
riere. ıne kleine historische 1707 aNOILYILL veröffentliche Arbeit ber DPeter
Ernst VO Mansfeld ””, den Wohltäter seıner Heimatstadt, hatte ıh seıne e1-
gentliche Berufung entdecken lassen, die des Historikers, der dann, ach
einem kleinen weıteren mweg ber die Archäologie, bıs zZu Ende se1ınes
Lebens mıt außerstem Fleiß un:! mi1t großem Ertolg gedient hat

Spätestens 1721 hat Schannat den Entschlufß gefalst, die deutschen Konz1-
lıen ammeln un: herauszugeben. Fur dieses Datum haben WIr einen Be-
leg aus seıner Korrespondenz.“ Er befand sıch diesem Zeitpunkt 1m
Kloster Melk bei seiınem Freund und Lehrer Dom Bernhard Pez 3—

356 Zu ıhnen gehören 1n Deutschland Manner w1e€e Gottfried Wıilhelm Leibniz, Johann Peter VO

Ludewig, Johann Georg VO  ; Eckart, Johann Burkard Mencke, die Brüder Bernhard un! Hıero-
Pez,; Valentin Guden. Zur Geschichtsschreibung dieser Zeıt vgl Fueter, Geschichte

der LCUECTIECIN Historiographie, München 1936, 30/-—414
37 7u Mabillons Methode der Geschichtsforschung vgl Denıis, LDom Mabillon e me-

thode hıstorıque, 1N: Revue Mabillon (1910) 1—64; Fueter 312
38 Vgl Halkin, 1} BN. (1911—-1913) 588—598; Engel, 1n Archivalısche Zeitschritt 44

(1936) DA Vgl auch den Eloge historique, den ntoıne de la Barre de Beaumarchaıis Schan-
Aats Hıstorre abregee de la MAaLsSoN Palatıne (Frankfurt 1740 vorangestellt hat (19 Seıten, ach den
Einleitungen). WDer ZU Kalviınısmus konvertierte ehemalıge Kanoniker VO St. Viktor zeichnet
eın sehr sympathisches Bıld VOINl Schannat.

39 Hıstoire du Compte de Mansteld, seıgneur de Heldrungen, Luxemburg 1707
40 Vgl aus einem Briet VO: Februar 1722 zıtiert bei Engel, Anm 214 „Ich stehe regelmä-

ig trüh un Uhr aut und trinke Tee; ann arbeıte ich bıs hrs; diese Zeıt besuche iıch das
Hochamt und ete dabei meın Brevier; hieraut kehre ich meıner Arbeit zurück, welche 1Ch
hne Unterbrechung bıs Uhr abends fortsetze; mittags wünsche iıch nıchts als einıge Tassen Kat-
tee mıiıt einem weıißen Brote, w as INa  3 mMI1r Schlag 12 Uhr bringt“.

Vgl Engel, 40, MI1t Anm. 87
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1735) * Gedanken ın diese Rıchtung könnten ıhm jedoch durchaus schon
vorher gekommen se1n. Zum Beispiel schon 1/14, als die Kloster-
bibliotheken VO Lüttich und deren Handschriftenbestände mıiıt Bienenfleifß
durchmusterte und 1n der Abteı St. Jakob eın Dıarıum über das Konzıil VO

Konstanz 4. der Bibliothek VO  - St. Lorenz Nıederschritten ber die bıs
Sıtzung des Konzıils VO Prsa: aufßerdem eın umfangreıiches Zeugenpro-

tokaoll ber eItwa2a 38 Artikel fand#*. iıne Anregung seinem Plan der Her-
ausgabe der deutschen Konzilien könnte 1m selben Jahr 1714 gelegentlich
eines mehrwöchigen Aufenthaltes 1in Parıs erhalten haben, den ıhm se1n
(sönner un! Freund, der Lütticher Freiherr Guillaume-Pascal de Crassıer
(1662-1 751° eın passıonıerter ammler un! Kenner VO Altertümern un:
Büchern, vermuittelt hatte. Schannat trat 1n Parıs nıcht NUur mıt dem oreisen
Baluze und den oroßen Gelehrten aus der Kongregatıon des hl. Maurus, miı1ıt
Martene, Monfaucon, Martıanay USW., IIN miıt 1Dom Edmond
artene wiırd bıs seınem Lebensende 1n treundschaftftliıchem un! WI1S-
senschaftlichem Briefaustausch“*® stehen sondern auch mMi1t dem Jesuıiten
Jean Hardouıin, der 1mM folgenden Jahr (1745) MmMIt der Veröffentlichung sSEe1-
ner sroßen 12bändigen Concıliorum collectio reg14 MAXIMA beginnen sollte.
Es 1STt durchaus vorstellbar, dafß 1n der Begegnung mıt diesem grofßen Spezıla-
lısten für Konzilseditionen das Fehlen einer Sammlung der deutschen Kon-
zilien angesprochen wurde un: dafß der Junge deutsche Forscher auf d1e
Idee kam, ıne solche Kollektion 1ın Angriff nehmen. Bestärkt haben INa
Schannat dann 1in seınem Entschlufß, die deutschen Konzilien herauszuge-
ben, se1n Freund un! spaterer bıitterer Feind, der Hıstoriker un! Germanıst
Johann eorg VO Eckart (Eccard)4 auch eıner der oroßen Mäaänner der

42 Vgl Halkin, 591
44 Vgl Engel, 34, mıiıt Anm. 56
44 Vgl Engel, An
45 Vgl Helbig, 1n BN. (1873) 487—490
46 Vgl Halkiın, Correspondance de Schannat AVOCC de Crassıer eit LDom Martene,

Bulletin de la Socıiete dAV’art e dA’histoire du diocese de Liege 14 (1898) 12159 (auch separat Brüssel

47 Vgl Wegele, In ADB 877) 62/-631; Brill, 1n: NDB (1959) 270 f) Jaumann, 1n Fa
teraturlexıkon. utoren und Werke deutscher Sprache, HE München 1989, 163—164 Im De-
zember 172 floh Eckart AUusS$ Hannover ber Corvey ach Köln, be1 den Jesuiıten A
Katholizismus konvertierte. Das Glaubensbekenntnis legte 1n dıe Hände VO: Stephan Bren-
NeTr ab, der in Hıldesheim Mıssıonar BCWESCH WAaTrl. Nıcht auszuschließen 1St, da{fß Eckart schon VOT

seıiner Konversion Kontakt mıt diesem der anderen Jesuiten hatte. gekränkter Ehrgeız der
Schulden der persönliche Überzeugung das Hauptmotiv für die Konversion9 wurde nıe
eindeutig geklärt. Eckart wurde ach seiıner Flucht und Konversion Historiograph und Biıbliothe-
kar des Würzburger Bischots Franz Christoph VO Hultten. Dıie Freundschaft NT Schannat Zzer-

brach, nachdem dieser 1n seinen historischen Arbeıten ber Fulda Besitzansprüche des Fuldaer
Hochstifts gegenüber Würzburg angemeldet hatte. Eckart veröftentlichte R seıne Anımadver-
SLONES historicae el Cr1ıt1cae ın Jo. Friderici Schannatı Diıoecesim 21 hierarchiam Fuldensem. Schan-
nat antwortete 172 MIt selinen Vindıiciae. Einzelheiten ber den gelehrten Streit zwischen den
beiden verteindeten Historiographen beı Engel, 81—89 ber die Eckart ach seiıner Konversion
gemachten Angebote berichtet se1n 1n Schannats Hıstorre de la MAaLSsSoN Palatıine (vgl. Anm. 38)
abgedruckter Briet VO! 10. Maı 724 Schannat.



HERMANN- ]OSEF SIEBEN 5. 7

historischen Zuntft dieser Jahrzehnte“®. Eckart Wal, bevor CI selbst 1716 kÖö-
nıglicher Historiograph un! bald auch Bibliothekar 1n Hannover wurde,
eMitarbeiter VO Leibniz un:! deswegen ohl 1im Bılde VO dessen For-
derung, doch endlich ıne Sammlung der deutschen Konzıilien herauszu-
bringen. Bevor sıch Schannat un! Eckart 24 Juni 1L 2Q Zu ersten Mal
persönlich 1n Hannover“? begegneten, standen s1e schon miıteinander in
Brieftverkehr. Eckart hatte die orofße Begabung Schannats erkannt un: VelI-

sucht, ıh für seıne eigenen Projekte gewınnen un! einzuspannen. Es 1st
durchaus denkbar, da{fß Eckart be] dem genannten persönlıchen Treffen 1n
Hannover das Leibnizsche Konzilsprojekt Au be Sprache rachte. Von Han-
OV! aus machte Schannat übrigens einen Abstecher ach Woltenbüttel
un fand be1 der Durchsicht dortiger Handschriften die Akten VO Z7wel
Konzıilıen 1n Trıer un Bamberg, die bisher och nıcht kannte. ”

Was die nähere Anlage dieser Sammlung angeht, War Schannat VO  - An-
fang aufgrund se1ıner Vorstellung VO historischer Forschung klar, da{ß s1e
sıch nıcht auf die 1ın Drucken schon veröffentlichten Quellentexte beschrän-
ken konnte, sondern unbedingt dl€ och unbekannten un 1n Archıven
schlummernden Dokumente miteinschließen mulfbste. In diesem entsche1-
denden Punkt wich se1ıne Vorstellung VO  — eiıner solchen Sammlung der
Konzıilien also VO derjenigen Pfafts deutlich ab

ber nıcht 1L1UT diese LICUC Zielsetzung, die langjährıge Handschriftenfor-
schungen nötıg machte, 1St schliefßlich dafür verantwortlich, da{fß Schannat
se1ın (Euvre auch Z7wel Jahrzehnte ach der Auftstellung des Projekts ımmer
och nıcht fertiggestellt haben würde. Der Hauptgrund für die Verzöge-
rung WAar e1in anderer. In seınen trühen Jahren hatte Schannat wahrscheinlich
durch Bücherkäute und kostspielige Bibliotheksreisen solche Schulden auf
sıch geladen, da{fß schließlich VOTL seinen Gläubigern die Flucht ergreifen,
seinen damalıgen Wohnort Lüttich verlassen un:! praktisch se1n Leben lang,

seıne Schulden tılgen, seıne Wissenschaftt 1mM Dienst remder Herren
betreiben mußfte.

Vor der Wissenschaft 1mM Iienst remder Herren standen zunächst einıge
Monate Lehrzeıit be1 seinem Freund Bernhard Pez?} österreichischen
Kloster elk Der Benediktiner W alr gerade dabeı, seınen berühmten The-
SAUTYUS anecdotorum NOVISSIMUS mMI1t den wertvollsten Entdeckungen seıiner
Bibliotheksreisen durch mehr als 50 oberdeutsche Klöster veröffentli-
chen. Was Schannat aufßer Kost und Logıs 1n Melk fand, WAar VOTL allem eıne
exzellente Einführung 1ın die Methoden geschichtlicher Quellenforschung

48 Nach Brill, 2734 1st Eckart einer „der ersten Deutschen, der auUs dem reichen Wıssen schöp-
ftend mıt quellenkritischen Methoden 1m Sınne der Maurıner und oroßem Schartsınn seıne Werke
geschrieben hat“ eın Hauptwerk sınd die Commentarıu de rebus Francıae Orientalıis et Ep1sco-

Wirceburgensıis, Bde., Würzburg 1729
49 Vgl Engel, 55
50 Vgl ehı 58

Zu Bernhard DPez vgl Hammermayer, Zum ‚Deutschen Maurınısmus‘ 1mM trühen 18 Jahr-
hundert, in: ZBLG 40 (1977) 391—409, AT

10
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ganz 1mM Sınne der großen Franzosen. Im übrıgen hatte Schannat dıe Reıise
VO  > Lüttich ZU Kloster Melk ber Franktfurt, Würzburg, Nürnberg, Re-
gensburg, München, Passau un:! Wıen geNUTZT, 1in den betreffenden
Stidten ach Handschritten suchen un:! Kontakt mıt den ortsansässıgen
Zunftgenossen knüpften. Obwohl Kloster Melk Schannat nachgerade
ıdeale Arbeitsbedingungen bot, drängte ıh: doch wıeder ach Deutsch-
and zurück. Wahrscheinlich durch Vermittlung VO  - Dom Dez trat 1471
1in den Dienst des hessischen Historiographen Johann Hermann
Schmincke un: durchkämmte 1m Hiınblick auf dessen geplante Gesamtge-
schichte essens zahlreiche Bibliotheken der Regıon, in Würzburg,
Aschaffenburg, Maınz un: Frankturt. Als Schannat schließlich 1m Februar
FD auf Vorschlag se1ines Freundes Bernhard Pe7z die Stelle eınes Hofthisto-
riographen des Fürstabtes VO Fulda, Constantın VO Buttlar, erhielt ,
wurde Z W alr VO seınen unmıiıttelbarsten wirtschaftlichen Sorgen befreıt;
die mı1t dieser Stellung verbundenen Aufgaben, nämlich die Erstellung Vl -

schiedener Geschichtswerke ber das Hochstitt Fuldad nahmen ıh: jedoch
derart 1ın Beschlag, da{fß seıner Konzilssammlung NUur nebenher un:! e
legentlich weıterarbeiten konnte. Wıe sehr ıhm diese Konzilssammlung je-
doch ach w1e VOT Herzen lag, zab gelegentlich einer Vorbesprechung

se1iner Einstellung 1ın Fulda ausdrücklich Protokall. Er habe sıch VOI -

S  1900801  9 heifst da, „alle die concıilıa Germanıae un synodos provın-
c1ales collıgıren un ed  ıren  “ Tatsächlich gelingt iıhm, 1n seiınen
Fuldaer Jahren seıne Collectio concılıorum voranzubrıngen. Gelegentlich
berichtet darüber iın seıner Korrespondenz mi1t Dom Martene, 1m
Sommer 1724, da{fß gerade die bisher für verloren gehaltenen Akten meh-

Provinzialkonzilien des 13 Jahrhunderts 1n vollständiger Fassung gC-
funden habe. ® Von artene erfährt auch, da{ß bb& Louıl1s de Targny,
Protessor der Sorbonne, selt 15 Jahren eıner Neuausgabe der frän-

52 Vgl Wınter, In: ADB 172 (1891) 34—36
53 Einzelheiten mıiıt dem betrettenden Briefwechsel bei A Ruppel, Johann Friedrich

Schannats Berufung A Fuldischen Geschichtsschreiber, 1n Aus Fuldas Geistesleben. Z.UI11

150jährigen Jubiläum der Landesbibliothek Fulda, hgg. von J. Theele, Fulda 1928, 4052
54 Corpus tradıtıonum Fuldensium ordıne chronologico dıgestum complectens elt S$1N-

gulas ımperatorum, reSUmM, princıpum, comıtum alıorumque fidelium plas donatıiıones 1n eccle-
s1am Fuldensem Leipzig 1724; Dioecesıs Fuldensıs U: AL1LT1EXA SUa hierarchia, qUua
continentur praeter parochiales eccles1as CU. AlıalıbusE NECC NO  ; Oratoris QqUamn pluri-
mM1Ss collegiatae eccles1aeDEUTSCHE KONZILIEN  ganz im Sinne der großen Franzosen. Im übrigen hatte Schannat die Reise  von Lüttich zum Kloster Melk über Frankfurt, Würzburg, Nürnberg, Re-  gensburg, München, Passau und Wien genutzt, um in den betreffenden  Städten nach Handschriften zu suchen und Kontakt mit den ortsansässigen  Zunftgenossen zu knüpfen. Obwohl Kloster Melk Schannat nachgerade  ideale Arbeitsbedingungen bot, drängte es ihn doch wieder nach Deutsch-  land zurück. Wahrscheinlich durch Vermittlung von Dom Pez trat er 1721  in den Dienst des hessischen Historiographen Johann Hermann  Schmincke” und durchkämmte im Hinblick auf dessen geplante Gesamtge-  schichte Hessens zahlreiche Bibliotheken der Region, u.a. in Würzburg,  Aschaffenburg, Mainz und Frankfurt. Als Schannat schließlich im Februar  1722 auf Vorschlag seines Freundes Bernhard Pez die Stelle eines Hofhisto-  riographen des Fürstabtes von Fulda, Constantin von Buttlar, erhielt,  wurde er zwar von seinen unmittelbarsten wirtschaftlichen Sorgen befreit;  die mit dieser Stellung verbundenen Aufgaben, nämlich die Erstellung ver-  schiedener Geschichtswerke über das Hochstift Fulda**, nahmen ihn jedoch  derart in Beschlag, daß er an seiner Konzilssammlung nur nebenher und ge-  legentlich weiterarbeiten konnte. Wie sehr ihm diese Konzilssammlung je-  doch nach wie vor am Herzen lag, gab er gelegentlich einer Vorbesprechung  zu seiner Einstellung in Fulda ausdrücklich zu Protokoll. Er habe sich vor-  genommen, heißt es da, „alle die concilia Germaniae und synodos provin-  ciales zu colligiren und zu ediren“®. Tatsächlich gelingt es ihm, in seinen  Fuldaer Jahren seine Collectio conciliorum voranzubringen. Gelegentlich  berichtet er darüber in seiner Korrespondenz mit Dom Martene, so ım  Sommer 1724, daß er gerade die bisher für verloren gehaltenen Akten meh-  rerer Provinzialkonzilien des 13. Jahrhunderts in vollständiger Fassung ge-  funden habe.” Von Martene erfährt er auch, daß Abbe Louis de Targny,  Professor an der Sorbonne, seit 15 Jahren an einer Neuausgabe der frän-  5 Vgl. G. Winter, in: ADB 32 (1891) 34-36.  53 Einzelheiten zusammen mit dem betreffenden Briefwechsel bei A. Ruppel, Johann Friedrich  Schannats Berufung zum Fuldischen Geschichtsschreiber, in: Aus Fuldas Geistesleben. FS zum  150jährigen Jubiläum der Landesbibliothek Fulda, hgg. von J. Theele, Fulda 1928, 40-52.  5 Corpus traditionum Fuldensium ordine chronologico digestum complectens omnes et sin-  gulas imperatorum, regum, principum, comitum aliorumque fidelium pias donationes in eccle-  siam Fuldensem  ,  Leipzig 1724; Dioecesis Fuldensis cum annexa sua hierarchia, qua  continentur praeter parochiales ecclesias LX cum filialibus XCIIII nec non oratorlis quam pluri-  mis collegiatae ecclesiae ... ecclesiae Fuldensi immediate ac pleno iure subiecta, Frankfurt 1727;  Historia Fuldensis in tres partes divisa, quarum prior monasterii Fuldensis originem, incrementa,  fata ... complectitur, altera in abbatum Fuldensium iura ... inquirit, tertia res ab iisdem abbatibus  gestas fuse exponit ... accedit integer codex probationum plurimis monumentis ..., ebd. 1729. —  Ein Jahr vor der ersten Veröffentlichung über die Fuldaer Geschichte hatte Schannat eine umfang-  reiche Quellensammlung zur deutschen Geschichte und Kirchengeschichte herausgegeben: Vin-  demiae literariae, hoc est veterum ad Germaniam sacram praecipue spectantium collectio prima,  Fulda und Leipzig 1723; vgl. hierzu W, Goetze, Aus der Frühzeit der methodischen Erforschung  deutscher Geschichtsquellen. Johann Friedrich Schannat und seine Vindemiae litterariae, Würz-  burg 1939.  ® Vel:Engek51:  5 Vgl. ebd. 76.  11ecclesiae Fuldensı immediate pleno iure subiecta, Frankturt 1A7
Hıstoria Fuldensıs 1ın Lires Dartes divısa, prior monaster11 Fuldensıs orıgınem, incrementa,
tataDEUTSCHE KONZILIEN  ganz im Sinne der großen Franzosen. Im übrigen hatte Schannat die Reise  von Lüttich zum Kloster Melk über Frankfurt, Würzburg, Nürnberg, Re-  gensburg, München, Passau und Wien genutzt, um in den betreffenden  Städten nach Handschriften zu suchen und Kontakt mit den ortsansässigen  Zunftgenossen zu knüpfen. Obwohl Kloster Melk Schannat nachgerade  ideale Arbeitsbedingungen bot, drängte es ihn doch wieder nach Deutsch-  land zurück. Wahrscheinlich durch Vermittlung von Dom Pez trat er 1721  in den Dienst des hessischen Historiographen Johann Hermann  Schmincke” und durchkämmte im Hinblick auf dessen geplante Gesamtge-  schichte Hessens zahlreiche Bibliotheken der Region, u.a. in Würzburg,  Aschaffenburg, Mainz und Frankfurt. Als Schannat schließlich im Februar  1722 auf Vorschlag seines Freundes Bernhard Pez die Stelle eines Hofhisto-  riographen des Fürstabtes von Fulda, Constantin von Buttlar, erhielt,  wurde er zwar von seinen unmittelbarsten wirtschaftlichen Sorgen befreit;  die mit dieser Stellung verbundenen Aufgaben, nämlich die Erstellung ver-  schiedener Geschichtswerke über das Hochstift Fulda**, nahmen ihn jedoch  derart in Beschlag, daß er an seiner Konzilssammlung nur nebenher und ge-  legentlich weiterarbeiten konnte. Wie sehr ihm diese Konzilssammlung je-  doch nach wie vor am Herzen lag, gab er gelegentlich einer Vorbesprechung  zu seiner Einstellung in Fulda ausdrücklich zu Protokoll. Er habe sich vor-  genommen, heißt es da, „alle die concilia Germaniae und synodos provin-  ciales zu colligiren und zu ediren“®. Tatsächlich gelingt es ihm, in seinen  Fuldaer Jahren seine Collectio conciliorum voranzubringen. Gelegentlich  berichtet er darüber in seiner Korrespondenz mit Dom Martene, so ım  Sommer 1724, daß er gerade die bisher für verloren gehaltenen Akten meh-  rerer Provinzialkonzilien des 13. Jahrhunderts in vollständiger Fassung ge-  funden habe.” Von Martene erfährt er auch, daß Abbe Louis de Targny,  Professor an der Sorbonne, seit 15 Jahren an einer Neuausgabe der frän-  5 Vgl. G. Winter, in: ADB 32 (1891) 34-36.  53 Einzelheiten zusammen mit dem betreffenden Briefwechsel bei A. Ruppel, Johann Friedrich  Schannats Berufung zum Fuldischen Geschichtsschreiber, in: Aus Fuldas Geistesleben. FS zum  150jährigen Jubiläum der Landesbibliothek Fulda, hgg. von J. Theele, Fulda 1928, 40-52.  5 Corpus traditionum Fuldensium ordine chronologico digestum complectens omnes et sin-  gulas imperatorum, regum, principum, comitum aliorumque fidelium pias donationes in eccle-  siam Fuldensem  ,  Leipzig 1724; Dioecesis Fuldensis cum annexa sua hierarchia, qua  continentur praeter parochiales ecclesias LX cum filialibus XCIIII nec non oratorlis quam pluri-  mis collegiatae ecclesiae ... ecclesiae Fuldensi immediate ac pleno iure subiecta, Frankfurt 1727;  Historia Fuldensis in tres partes divisa, quarum prior monasterii Fuldensis originem, incrementa,  fata ... complectitur, altera in abbatum Fuldensium iura ... inquirit, tertia res ab iisdem abbatibus  gestas fuse exponit ... accedit integer codex probationum plurimis monumentis ..., ebd. 1729. —  Ein Jahr vor der ersten Veröffentlichung über die Fuldaer Geschichte hatte Schannat eine umfang-  reiche Quellensammlung zur deutschen Geschichte und Kirchengeschichte herausgegeben: Vin-  demiae literariae, hoc est veterum ad Germaniam sacram praecipue spectantium collectio prima,  Fulda und Leipzig 1723; vgl. hierzu W, Goetze, Aus der Frühzeit der methodischen Erforschung  deutscher Geschichtsquellen. Johann Friedrich Schannat und seine Vindemiae litterariae, Würz-  burg 1939.  ® Vel:Engek51:  5 Vgl. ebd. 76.  11complectitur, altera 1n abbatum Fuldensium 1ura inquirit, tertia 1'6S ab ıısdem abbatıiıbus
DESTAS tuse exponıtDEUTSCHE KONZILIEN  ganz im Sinne der großen Franzosen. Im übrigen hatte Schannat die Reise  von Lüttich zum Kloster Melk über Frankfurt, Würzburg, Nürnberg, Re-  gensburg, München, Passau und Wien genutzt, um in den betreffenden  Städten nach Handschriften zu suchen und Kontakt mit den ortsansässigen  Zunftgenossen zu knüpfen. Obwohl Kloster Melk Schannat nachgerade  ideale Arbeitsbedingungen bot, drängte es ihn doch wieder nach Deutsch-  land zurück. Wahrscheinlich durch Vermittlung von Dom Pez trat er 1721  in den Dienst des hessischen Historiographen Johann Hermann  Schmincke” und durchkämmte im Hinblick auf dessen geplante Gesamtge-  schichte Hessens zahlreiche Bibliotheken der Region, u.a. in Würzburg,  Aschaffenburg, Mainz und Frankfurt. Als Schannat schließlich im Februar  1722 auf Vorschlag seines Freundes Bernhard Pez die Stelle eines Hofhisto-  riographen des Fürstabtes von Fulda, Constantin von Buttlar, erhielt,  wurde er zwar von seinen unmittelbarsten wirtschaftlichen Sorgen befreit;  die mit dieser Stellung verbundenen Aufgaben, nämlich die Erstellung ver-  schiedener Geschichtswerke über das Hochstift Fulda**, nahmen ihn jedoch  derart in Beschlag, daß er an seiner Konzilssammlung nur nebenher und ge-  legentlich weiterarbeiten konnte. Wie sehr ihm diese Konzilssammlung je-  doch nach wie vor am Herzen lag, gab er gelegentlich einer Vorbesprechung  zu seiner Einstellung in Fulda ausdrücklich zu Protokoll. Er habe sich vor-  genommen, heißt es da, „alle die concilia Germaniae und synodos provin-  ciales zu colligiren und zu ediren“®. Tatsächlich gelingt es ihm, in seinen  Fuldaer Jahren seine Collectio conciliorum voranzubringen. Gelegentlich  berichtet er darüber in seiner Korrespondenz mit Dom Martene, so ım  Sommer 1724, daß er gerade die bisher für verloren gehaltenen Akten meh-  rerer Provinzialkonzilien des 13. Jahrhunderts in vollständiger Fassung ge-  funden habe.” Von Martene erfährt er auch, daß Abbe Louis de Targny,  Professor an der Sorbonne, seit 15 Jahren an einer Neuausgabe der frän-  5 Vgl. G. Winter, in: ADB 32 (1891) 34-36.  53 Einzelheiten zusammen mit dem betreffenden Briefwechsel bei A. Ruppel, Johann Friedrich  Schannats Berufung zum Fuldischen Geschichtsschreiber, in: Aus Fuldas Geistesleben. FS zum  150jährigen Jubiläum der Landesbibliothek Fulda, hgg. von J. Theele, Fulda 1928, 40-52.  5 Corpus traditionum Fuldensium ordine chronologico digestum complectens omnes et sin-  gulas imperatorum, regum, principum, comitum aliorumque fidelium pias donationes in eccle-  siam Fuldensem  ,  Leipzig 1724; Dioecesis Fuldensis cum annexa sua hierarchia, qua  continentur praeter parochiales ecclesias LX cum filialibus XCIIII nec non oratorlis quam pluri-  mis collegiatae ecclesiae ... ecclesiae Fuldensi immediate ac pleno iure subiecta, Frankfurt 1727;  Historia Fuldensis in tres partes divisa, quarum prior monasterii Fuldensis originem, incrementa,  fata ... complectitur, altera in abbatum Fuldensium iura ... inquirit, tertia res ab iisdem abbatibus  gestas fuse exponit ... accedit integer codex probationum plurimis monumentis ..., ebd. 1729. —  Ein Jahr vor der ersten Veröffentlichung über die Fuldaer Geschichte hatte Schannat eine umfang-  reiche Quellensammlung zur deutschen Geschichte und Kirchengeschichte herausgegeben: Vin-  demiae literariae, hoc est veterum ad Germaniam sacram praecipue spectantium collectio prima,  Fulda und Leipzig 1723; vgl. hierzu W, Goetze, Aus der Frühzeit der methodischen Erforschung  deutscher Geschichtsquellen. Johann Friedrich Schannat und seine Vindemiae litterariae, Würz-  burg 1939.  ® Vel:Engek51:  5 Vgl. ebd. 76.  11accedıit integer codex probationum plurımis monumenti1s ehı 1729
Eın Jahr VO: der ersten Veröffentlichung ber die Fuldaer Geschichte hatte Schannat eıne umfang-
reiche Quellensammlung ZUTE deutschen Geschichte und Kirchengeschichte herausgegeben: Vın-
dem1a4e lıterarıae, hoc est vetferum ad Germanıam SAaCTam praecıpue spectantium collectio0 prıma,
Fulda und Leipz1ig IFD vgl hierzu Goetze, Aus der Frühzeıit der methodischen Erforschung
deutscher Geschichtsquellen. Johann Friedrich channat und seıine Vindemiae litterarıae, Wuürz-
burg 1939

55 Vgl Engel, 51
56 Vgl eb 76
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kisch-gallischen Konzilien arbeitet. ” Schannats Versuch, mıiı1t dem SCNANI-
ten Forscher ın Kontakt kommen, die Forschungsprojekte OOT!F-
dinieren, 1e sıch jedoch nıcht verwirklichen.”® Im Sommer 1726 NutLZiE

Schannat ıne Reıise ach Brabant, Probleme seiner Konzilsausgabe mı1t
einem bisher och nıcht in Erscheinung getretenen Förderer, dem Erzbi-
schof VO Mecheln, Thomas Phılıpp VO  w Elsafß, raf VO  aD} Boussu”, be-
sprechen. Welche Bedeutung diese Konzilsausgabe in seiınen ugen INZWI1-
schen ANZSCHOMMLECN hat, Alßt sıch der ach der Brabanter Reıise gemachten
Bemerkung entnehmen, S1e se1 »” OUVIAasC bien plus ımportant” als alle
seine sonstigen wissenschaftlichen Arbeiten. ®

ach Abschlufß seıner diversen Publikationen für den Fuldaer Fürstabt
(4729) hoffte Schannat zunächst, sıch Jjetzt seiıner eigentlichen Lebensauf-
vabe, der Konzilssammlung, wıdmen können un! CI WOS diesem
7Zweck eıne Reıise ach Parıs, seiıne Konzilssammlung dort durch Ar-
chiv- un Bibliotheksstudien vermehren. Ermunterung, die Arbeit
der Konzilssammlung fortzusetzen, erhielt Schannat weıterhın VO Erzbi-
schof VO Mecheln, Kardınal de Boussu, der ıhm ıne ausreichende Pfründe
ZUur Vollendung der Konzilsausgabe ın Aussıcht stellte. Leider wurde daraus
jedoch SCHNAUSO wen1g W1€e aus einer Romreıse, der ıh der Prä-
lat eingeladen hatte, als sıch ach dem Tod BenediktsA Zur Papstwahl
1ın die ew1ge Stadt begeben mußte. ® Der Kardinal versprach ıhm jedoch,
beim aps intervenıeren, VO  j ıhm e1in festes Jahresgehalt ZUFr

Fertigstellung der Konzilssammlung erhalten.
Schannat wuflte offensichtlich VO dem oben erwähnten Pfaffschen Pro-

jekt eiıner Ausgabe der Konzıilien. Wohl, (3enaueres ber den Stand der
Arbeiten erkunden, besuchte 1m Sommer 1730 den berühmten TE-
stantıschen Theologen iın Tübingen. Entweder ertuhr dort, dafß dieser das
Projekt schon längst ad ACta gelegt hatte, oder gelang ıhm, den Protessor
dazu bringen, seinen Gunsten darauf verzichten. ®“

Schannat W arlr ach Beendigung seıner Veröffentlichungen für den
Fürstabt VO  — Fulda CZWUNSCH, sıch ach eiınem Brotherrn INZUSE-

en, den dann auch 729 in Bischof Franz Ludwig VOINl Worms und 739
1n dessen Nachfolger Franz Georg VO Schönborn fand uch 1er autete
die Auftragsarbeıit Erstellung einer Geschichte der Diözese. S1e erschien

57 Nach Hurter, Nomentclator hıtterarıus IL, Innsbruck 1893, sammelte der ET verstorbene
Targny die Acta clerı Gallicanı.

55 Vgl Engel, 761
59 De Boussu +1757) hatte die Humanıora 1ın Brüssel, die Philosophie 1ın Öln studiert, W arlr

1698 1Ns Germaniıkum eingetreten, wurde zunächst Dompropst 1n Gent, 1/16 Erzbischof VO:  -

Mecheln und 1719 Kardıinal. Er Wartr eın entschiedener Gegner der Jansenıisten un eın eiıfrıger
Vertfechter der Bulle Unigenitus; vgl Steinhuber, Geschichte des Kollegium Germanıkum
Hungarıkum 1n Rom, Freiburg 1906, L, 423

60 Vgl Engel, 80
Vgl eb 90#

62 Vgl ebı Yl
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1733.° Wieder hatte Schannat 11UT nebenher se1ıner Konzilssammlung
weıterarbeiten können. Inzwischen hatte seinem (sönner Frzbischof
Thomas Philipp VO Mecheln versprochen, sıch ach Abschlufß der Worm-
secr Diözesangeschichte ganz dem oroßen Werk der Konzilssammlung
wıdmen. Er muf{fß diesem Zeıtpunkt seıne Sammlung für nahezu fertigge-
stellt gehalten haben, denn fragt 17 43 be1 Nıcolas Coleti“ Venedig d
ob seiıne Sammlung der deutschen Konzilien als Supplementband dessen
oroßer Konzilienreihe erscheinen könne, un: 1St 1m übrıgen zuversichtlich,
auch 1n Deutschland eınen interessierten Verleger finden können .

ach Fertigstellung seiner Ormser Diözesangeschichte (1233) wechselt
Schannat och einmal seınen Brotherrn. Er trıtt jetzt 1n den Dienst des

Erzbischofs VO Prag, Johann Morıtz (sustav raf VO Mander-
scheid-Blankenheim 6! Dieser un: dem FEinfluf(ß der Aufklärung stehende
Kirchenfürst W al geistigen Dıngen gegenüber sehr aufgeschlossen un:! VOT

allem der Geschichte interessıert. Er wünschte VO Schannat ıne Genea-
logıe des Hauses Manderscheid. Aus diesem Auftrag wurde dann das
Lebzeiten Schannats nıcht mehr erschienene große mehrbändige Werk F1-
flia ıllustrata, die erste auf Quellenstudien beruhende Untersuchung ZUrFr

Geographie un! Geschichte der Eifel. ® Es gelang Schannat,; seiınen
Brotherrn speziell auch für seıne Konzilssammlung interessieren. Es
wurde vereinbart, da diese dem Erzbischof gewıdmet werden un der 1im
egenzug Schannat eın Gehalt VO 500 Talern jährlich »”  ur Vermehrung
un! Ausarbeitung“ der Sammlung zahlen solle. ©® Manderscheid Ainanzıerte
Schannat 1mM übrıgen auch seinen Jugendtraum, ıne Reıse ach Rom Wiäh-
rend der Z7we!l Jahre se1nes Auftenthaltes dort März 1736 bıs Februar
gelang Schannat, VOT allem auch seıne Konzilssammlung vermehren.
Wıevıele bisher unbekannte Handschriften Ort tand, aßt sıch den ab
1759 erscheinenden Bänden der deutschen Konzilien entnehmen.®?

Aus Rom zurückgekehrt, werden Schannat verlockende Angebote gC-
macht. Vom Reichshofratspräsidenten raf Johann Wilhelm VO  - Wurm-
brand (1670-1750) ”” wırd ıhm 1n Wıen die Stelle eınes kaiserlichen Hof-

63 Hıstoria ep1scopatus Wormatensıs, pontificum Romanorum bullıs, 5 imperatorum
dıplomatibus, ep1scoporum princıpum chartıs, alıısque pluribus documentis authenticıis assertia

ıllustrata, Frankturt 17353 enthält die Geschichte selbst, 11 340 Dokumente auf 3720
Seıiten.

64 Der 22 und letzte VO: dessen Sacrosancta concılıa War 1733 erschienen.
65 Vgl Engel, 95
66 Vgl Neyu, Johann raf M.-Blankenheim, 1n NDB 16 (1990) 1551 Huber, in: Dıie

Bischöfe des heiliıgen römischen Reiches, hgg. VO:  - Gatz, Berlın 1990, 293294
67 Das lateinische Original 1St blS heute unediert. Eıne Teilübersetzung gab Bärsch heraus:

Eiflia iıllustrata der geographische und historische Beschreibung der FEıiıtel VO Johann Friedrich
Schannat, Bde., öln [u a. ] 4—1 855 (ND Osnabrück Zur Werkgeschichte vgl Neyu,
Zur Geschichte der FEiflıa iıllustrata, 1n: Rheinische Vierteljahresblätter (1931) 404—414

68 Vgl Engel, 97
69 23 Handschriften; vgl

Vgl Zwiedinek, 1n ADB 44 (1898) 2335338
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historiographen angeboten. Kardınal Damıan Hugo Philıpp VO Schön-
born, Bischof VO  s Speyer, schlägt ıhm VOI, ach dem Vorbild der Ormser
Diözesangeschichte eiıne Geschichte der Speyrer LDiözese schreıiben.
och die Annahme dieser Angebote hätten ıh davon abgehalten, endlich
seıne Konzilssammlung AL Abschlufß bringen. Und kam denn
schliefßßlich das beste Angebot für ıh AaUs Rom Auf Veranlassung des ıhm
CwOgCNCH Kardinals Domen1co Passıonei, des hochgelehrten Prätfekten
der Vatikanıischen Bibliothek, wurde ıhm 30 ugust 1738 eıne keiner
Residenz verpflichtende un! jJährlıch 300 bıs 400 Taler einbringende Ertur-
ter Propsteı in Aussıcht gestellt. ” Er ware damıt endlich treıer Herr seıner
wissenschaftlichen Forschungen geworden und hätte ohne wirtschafttliche
Sorgen dl€ Vollendung seiner Konzilssammlung gehen können. ber 65

kam anders. Als letzte Hindernisse ZUr Erlangung dieser Pfründe praktisch
aus dem Weg geraumt N, ahm ıhm der Tod Marz 1739 während
eınes Aufenthalts in Heıdelberg 1mM Alter VO erst 56 Jahren, also 1m Grunde
och auf der ohe seiıner besten Schaffenskraft, die Feder aus der Hand,
un: seıne Konzilssammlung blieb somıt unvollendet.

Hıer stellt sıch die wichtige Frage, in welchem Zustand sıch Schannats
Konzilssammlung be1 seiınem Ableben befand. Umftfa{fßte s1e 1Ur die VO  - ıhm
gesammelten Handschritten oder hatte auch schon die AUS Drucken be-
kannten deutschen Konzilsquellen zusammengetragen, entweder durch Fr
sammenstellung der Texte selbst oder 1in orm eiıner Liste VO Konzıilien mıiıt
den dazugehörigen Angaben ber ıhren Druck? Darauf, da{ß seıne Samm-
lung auch 1mM Druck erschienene Texte umfaßte, deuten mehrere Vermerke
1m spater erschienenen Druck hın 72

Wıe viele Handschritten NUu Schannat kopiert un! S$1e gefunden
hat, erg1bt sıch problemlos aus den Angaben des Druckes, VO  . dem weıter

die ede se1ın soll Was Nnu zunächst die Zahl der VO  - Schannat e
sammelten Handschritten den deutschen Konzilien angeht, dürfte
sıch ber 100 gehandelt haben

Diese Handschriften tand Schannat in tolgenden Bibliotheken bzw. Ar-
chiven: Admont 3); Aschaffenburg (1), Bamberg 6), Ebrach 1: Erfurt
11) Hımmeroth T); Ingolstadt (: Archaeum Lambspringense SIC 2),
Maınz (15 Marburg (1), Otterburg 19; Prag CD Rom (239)i Schönau D,
Steinfeld (2) Tegernsee (1) Wimpfen (2) Worms (4), Würzburg (3) un
Zwettl (6) Die reichste Ausbeute brachten also die verschiedenen Biblio-
theken, die Schannat während se1ınes Aufenthalts 1n Rom besucht hatte. Von
dort rachte insgesamt 28 Konzilshandschriften MIt. 15 Handschritften
fand 1n aınzer Bibliotheken, 1n Erfurt, sechs 1n Bamberg. Dıie Aus-
beute 1n den übrigen Bibliotheken War bescheidener, S1e liegt füntf
Handschriften. Auf die Zahl VO ber 100 Handschriften kommt INanl,

Vgl Engel, 192
72 Vgl HM, 464
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W INa  an berücksichtigt, da{fß ine Reihe der VO Schannat abgeschriebenen
Handschritten 1mM Druck mıt dem Vermerk versehen sınd, dieser habe den
Fundort nıcht angemerkt, 73 un! dafß nıcht wenıge Handschriften aus Archi-
V  s SsStammen, die Schannat besucht hat Hıer hat INan den Eındruck, da{fß
beim ruck der Name des Kopisten VELISCSSCH wurde.‘* Im übrigen kko-
pıerte Schannat Handschritten nıcht 1Ur 1n Bibliotheken un Archiven,
o1bt Belege dafür, dafß auch Kopıen anderer Forscher abschrieb.” nde-
rerselts wurden ıhm auch Abschriften VOINl Konzilshandschriften zugesandt,
E VO  — dem weıter oben erwähnten Johann eorg VO  - EckartZ

11L Das Unternehmen Tartet erneut 1757
un! die ersten tünf Bände erscheinen

Der drıitte Anlaut SATE Sammlung der deutschen Konzıilien WAar schliefßlich
mıt Erfolg gekrönt. War erlebte der Kölner Jesunt ermann Josef Hartz-
eım auch nıcht mehr die Vollendung des Werks, seıiner
Agide erschıenen jedoch endlich die ersten füntf Bände des sroßen Unter-
nehmens.

Geboren 1 Januar 1697 1in Köln, besuchte Hartzheim das VO den
Jesuiten geführte Dreikönigsgymnasium VO 1710 bıs 42 un! erlangte
dort den rad eines Magısters der Philosophie. Der Eıntritt 1n die Gesell-
schaft Jesu 1m gleichen Jahr führte ıhn zunächst 1Ns Novızıat ach Trıer,
dann Lehrtätigkeit Gymnasıum 1in Luxemburg, 718 seıne
Publikation auf dem Felde der Geschichte erschien, die Summa hıstoriae
ab exordio ad NN Christo NALO MDGCECXVEH /& ach einem
Jahr Studium der Theologie 1n öln setizte seıne theologischen Studien 1n
Maıland fort, auch als Griechisch- und Hebräischlehrer tätıg W al.

Hartzheim Nutzte seinen Aufenthalt in Italien eiıner umtassenden Bil-
dungsreise 1im Stil der damalıgen Zeit. ® Er besuchte nıcht 1Ur Bibliotheken
un Archive, sondern ahm auch Kontakt auf miıt zahlreichen bedeutenden
Gelehrten, annern W1€e dem Hıstoriker Antonıo Muratorı1, dem rienta-

/3 Vgl ILL, 427, 975 587
74 Vgl ILL, 289, 363, 426 536, LV,
75 Vgl I 9 261 Ex schedis Georgiu Helwicki descripsit Schannatus.
76 Vgl ILL, 516
77 Vgl Schneider, 1n NDB (1969) Kembp, 1N: (1888) 1523—-1526; J. Kuckhoff,

Die Geschichte des Gymnasıums Irıcoronatum, öln 1931,; 536—5/3; Meurer, Die Kölner
Jesuiten Franz und ermann Josef Hartzheim als Kartographen, 1M: AHVNRh 200 (1997) 1{}
133 bes 115-117; H.-J. Sıeben, ermann Josef Hartzheim, In Kölner Theologen (ın Vorberei-

78 Vgl die Lıste der insgesamt 26 Publikationen 1N: Sommervogel, Bıbliotheque de la Com-
pagnıe de Jesus, LV, Parıs 1893, 126—132, und } 460—462

79 Luxemburg.o Vgl Leclercq, Mabillon, Bde., Parıs 1953 und 1957 der die Bıbliotheksreisen des Bene-
diktiners zunächst 1n dıe ourgogne, ann ach Deutschland un! schließlich ach talıen (Iter ıta-
lıcum) 1ım Detail nachzeichnet; vgl auch Becher, Bibliotheksreisen ın Deutschland 1m
18 Jahrhundert, 1N: Archıv für Geschichte des Buchwesens 21 (1980) 136—-154
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listen Joseph Simon1us Assemanı, seinen Miıtbrüdern, dem Mathematiıker
un Dıiıchter Tommaso Cleva und Kardıinal G1iovannı Tolomeo, un! dem
weıter oben erwähnten Kardınal Domen1co Passıoneo, der nıcht eigentliıch
als Jesuitenfreund ekannt W AaTl. 1724, ach seıner Rückkehr ach Köln, do-
Zzierte Hartzheim zunächst Philosophıe, dann a1b 1730 Theologıe, VO 1736
bıs 746 Exegese Schon 1A27 Wl Zu stellvertretenden Leıiter des Drei-
königsgymnasıums ernannt worden, L3 übernahm die Gesamtleıtung,

diese bıs 759 inne haben Hartzheim erwarb sıch grofße Verdienste
die Reform des VOIl ıhm geleiteten Gymnasıums nıcht LLUTL durch die Z

lassung des Deutschen als Unterrichtssprache, sondern auch durch die Auft-
nahme des Geschichtsunterrichts in den Lehrplan. ® Sein Eınsatz als Schul-
INann hielt Hartzheim 1N ll diesen Jahren nıcht davon ab, sıch auch auf
wissenschaftlichem Gebiet einen Namen machen. SO rachte LL
die Bıbliotheca Coloniensis heraus, eın Kölner Gelehrtenlexikon, das
der Verwendung heute verlorenen Primärmaterials auch gegenwärtıg och
benutzt wird, Z eınen auf umfangreichen Archivstudien tfußenden Kata-
log der Handschriften der Kölner Dombibliothek *, 1754 die 1StOor14 rel
numerarıae Coloniensıis, ıne Kölner Münzgeschichte. Ab 746 W ar der Je-
Sult auch durch exegetische Schriften die Offentlichkeit Im üb-
rıgen hatte Hartzheim mıt den Vorbereiıtungen für ıne Ausgabe der Kölner
Konzilien begonnen. 8 3

Aufgrund der genannten Veröffentlichungen, zıımal der damıt verbunde-
NIl Archivstudien, VOI allem aber se1nes Kölner Konzilsprojekts,
rachte Hartzheim die besten Voraussetzungen für die Fortsetzung der
Schannatschen Konzilssammlung mıiıt. Warum der Prager Erzbischof
(zustav raft VO Manderscheid, der schon 1ZAL die Summe VO  —

500 Gulden den gröfßten Teil des Nachlasses VO Schannat erworben hatte,
darunter VOT allem seıine die Konzıilien betreffende Sammlung VO  - and-
schriften ®*, erst LE den Kölner Jesuıten für diese Fortsetzung gewınnen
konnte, liegt 1mM dunkeln. Dafß die beiden Männer sıch se1ıt langem kannten,
1st vorauszZzusetzen, denn die Famiaıulie Manderscheid hatte eENSTE Beziehun-
gCH öln S1ie War mıt Z Mitgliedern 1mM hochadeligen Kölner Domkapı-
tel VeELLFETICH: un! (sustav VO Manderscheid W ar schon mıt NCUMNN Jahren
Domuizellar in beiden Domstitten. 1733 wurde Propst des Stifts St (Se-
CO un Erbhofmeister des Kurfürsten Clemens August. Manderscheid
hatte in öln studiert. Seine kirchliche Karrıere, die schließlich auf dem Pra-
CI Bischotsthron endete, hatte 1n den verschiedenen Verwaltungen des
Kölner Erzstifts begonnen, bevor der Kaıser 1n Wıen auf ıh aufmerksam
wurde un! ıh P Zu Bischof VO  - Wıener Neustadt ernan Vielleicht

Einzelheiten Hartzheim als Schulman: be1 Kuckhoff, Geschichte, 436—-573
82 Catalogus hiıstoricus Crıt1cus codieum 11155. bibliothecae ecclesiae metropolıtanae.
83 Vgl
54 Vgl Halkin, 596
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ahm der Jesunt das Projekt der Fortsetzung der Schannatschen Konzıils-
sammlung erst d nachdem die oben genannten wiıissenschafttlichen Ar-
beıten fertiggestellt hatte, vielleicht 1eß% auch se1n Eıinsatz 1in der Schule ıne
rühere Annahme des Projekts nıcht Nıcht ganz auszuschließen 1st auch
die Möglichkeıit, da{ß$ Manderscheid den Konzilsnachlafß zunächst eiınem
anderen Hiıstoriker anvertirau«: hatte, der aber nıchts zustande rachte. 85

Wıe dem auch sel, 1FS also MIt 63 Jahren, übernahm Hartzheim die
Weiterführung der VO Schannat begonnenen Sammlung, 1758 kündigte
das Projekt der Offentlichkeit an un schon Z7wel Jahre spater erscheıint
der erste Band Würden WIr den SCHNAUCH Zustand dessen kennen, W 4as

Schannat hinterlassen hat, ware leichter, Hartzheims Leistung eINZU-
schätzen. ber diesen Zustand kennen WIr nıcht.

Der 1759 erschienene Band der Sammlung ” bringt jedenfalls
den Anteiıl für das Zustandekommen der Sammlung aller dreier Beteiliıgten,
nämlich Schannats, Hartzheims un: Manderscheids, auf der Titelseite auf
tolgende Formel: Fınanzıer des aNzZCH Unternehmens oder, wI1e Hartzheim
anderswo tormuliert88) Mazen, 1St der Prager Erzbischof, Schannat hat die
Konzilien „ einem oroßen Teil : ersten Mal zusammengestellt“, der
Jesuit hat die Sammlung „beträchtliıch erweıtert, fortgesetzt, mıiıt Anmer-
kungen und kritischen Exkursen, mıt eıner chorographischen Karte un!
Untersuchung“ versehen. ® Eın majestätisches Titelkupfer miıt dem Porträt
des Mäzens, das diesen als Förderer der Wissenschaft darstellt, unterstreicht
auf seıne Weıse nochmals den Beıtrag des Prager Erzbischotfs FA Zustan-
dekommen der Sammlung. Etwas präzıser als die Titelseite 1ın der Verteilung
der Leistung zwıschen Schannat un: Hartzheim 1St die dem Band der
Sammlung vorangestellte Biographie Hartzheims. Er habe, heißt c6c5 dort, Br
treu seıiner Devıse -Lalßt uns für Gott un die Kırche Mühen auf uns neh-
“  men“, die alten Chroniken, Geschichtsbücher un Annalen sowohl der all-
gemeınen Kırche als auch der Ortskirchen durchmustert un! die Gelehrten
Sanz Deutschlands 1n zahlreichen Brieten aufgefordert, ıh 1in seiınem Un-
ternehmen unterstutzen. Das Ergebnis se1 eıne solche enge VO Texten
SCWESCNH, da{fß Schannats Sammlung nıcht 11Ur die Hälfte erweıtert,
sondern deutlich übertroffen habe Überhaupt habe Schannats Sammlung
Nnur bıs ZuU 15 Jahrhundert gereıicht. Infolgedessen se1 das meıste AN) Band

55 Jedenfalls gibt P für das Jahr 1752 eıne 1n diesem Sınn deutbare Beglaubigung: „Dillıgenter
ollatum CUu) s U  O ZzeNUINO Textu 1n Archivo Archi-Episcopalı Pragensı sub fiide Meca Jurata 1 -

ato PCr Oomnı1a concordare LEeSTLOTr Pragae die octobris 1/52 Wenceslaus Procopius Duchow-
skyDEUTSCHE KONZILIEN  nahm der Jesuit das Projekt der Fortsetzung der Schannatschen Konzils-  sammlung erst an, nachdem er die oben genannten wissenschaftlichen Ar-  beiten fertiggestellt hatte, vielleicht ließ auch sein Einsatz in der Schule eine  frühere Annahme des Projekts nicht zu. Nicht ganz auszuschließen ist auch  die Möglichkeit, daß Manderscheid den Konzilsnachlaß zunächst einem  anderen Historiker anvertraut hatte, der aber nichts zustande brachte. ®  Wie dem auch sei, 1757, also mit 63 Jahren, übernahm Hartzheim die  Weiterführung der von Schannat begonnenen Sammlung, 1758 kündigte er  das Projekt der Öffentlichkeit an®, und schon zwei Jahre später erscheint  der erste Band. Würden wir den genauen Zustand dessen kennen, was  Schannat hinterlassen hat, so wäre es leichter, Hartzheims Leistung einzu-  schätzen. Aber genau diesen Zustand kennen wir nicht.  Der 1759 erschienene erste Band der neuen Sammlung*’ bringt jedenfalls  den Anteil für das Zustandekommen der Sammlung aller dreier Beteiligten,  nämlich Schannats, Hartzheims und Manderscheids, auf der Titelseite auf  folgende Formel: Finanzier des ganzen Unternehmens oder, wie Hartzheim  anderswo formulier  t88  ‚ Mäzen, ist der Prager Erzbischof, Schannat hat die  Konzilien „zu einem großen Teil zum ersten Mal zusammengestellt“, der  Jesuit hat die Sammlung „beträchtlich erweitert, fortgesetzt, mit Anmer-  kungen und kritischen Exkursen, mit einer chorographischen Karte und  Untersuchung“ versehen.® Ein majestätisches Titelkupfer mit dem Porträt  des Mäzens, das diesen als Förderer der Wissenschaft darstellt, unterstreicht  auf seine Weise nochmals den Beitrag des Prager Erzbischofs zum Zustan-  dekommen der Sammlung. Etwas präziser als die Titelseite in der Verteilung  der Leistung zwischen Schannat und Hartzheim ist die dem 5. Band der  Sammlung vorangestellte Biographie Hartzheims. Er habe, heißt es dort, ge-  treu seiner Devise „Laßt uns für Gott und die Kirche Mühen auf uns neh-  men“, die alten Chroniken, Geschichtsbücher und Annalen sowohl der all-  gemeinen Kirche als auch der Ortskirchen durchmustert und die Gelehrten  ganz Deutschlands in zahlreichen Briefen aufgefordert, ihn in seinem Un-  ternehmen zu unterstützen. Das Ergebnis sei eine solche Menge von Texten  gewesen, daß er Schannats Sammlung nicht nur um die Hälfte erweitert,  sondern deutlich übertroffen habe. Überhaupt habe Schannats Sammlung  nur bis zum 13. Jahrhundert gereicht. Infolgedessen sei das meiste aus Band  ® Jedenfalls gibt es für das Jahr 1752 eine in diesem Sinn deutbare Beglaubigung: „Dilligenter  collatum cum suo genuino Textu in Archivo Archi-Episcopali Pragensi sub fide mea jurata asser-  vato per omnia concordare testor Pragae die 7. octobris A. 1752 Wenceslaus Procopius Duchow-  sky ... Curiae archiepiscopalis Pragensis Archivarius Juratus“ (CG IV, 341).  % Vgl. das Programma de edenda collectione conciliorum Germaniae, Köln 1758.  9 Die Acta erudita hatten 1756 das Projekt der Concilia Germaniae angekündigt und bespre-  chen den ersten Band 1760, die folgenden 1762 und 1763.  8% Vgl. CG IIL, 540.  ® Concilia Germaniae, quae celsissimi principis Johannis Mauritii, archi-episcopi Pragensis  sumptu Cl. Johannes Fridericus Schannat magna ex parte primum collegit, dein P. Joseph Hartz-  heim S, J. ejusdem celsissimi impensis plurimum auxit, continuavit, notis, digressionibus criticis,  charta et dissertatione chorographicis illustravit.  2 "ThPh 1/2001  17Curiae archiepiscopalis Pragensıs Archivarıus Juratus“ (CG LV, 341).

X6 Vgl das Programma de edenda collectione concıliorum Germanıae, öln 1758
87 Dıie Acta erudita hatten 1756 das Projekt der Concılıa Germanıiae angekündıigt und bespre-

chen den ersten Band 1760, dıe tolgenden 1762 und 1763
88 Vgl ILL, 540
X99 Contcılıia Germanıae, qUuUaC celsissımı princ1pı1s Johannıs Maurıtıiu, archi-episcop1 Pragensıs

SUumptu Johannes Fridericus Schannat prımum collegıt, eın Joseph Hartz-
eım ejusdem celsissımı iımpensı1s plurımum auxıt, continuaVvıt, not1s, digressionıbus critic1s,
charta F dissertatione chorographicıs iıllustraviıt.

TIThPh 1/2001
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IV der Band mı1t wenıgen Ausnahmen Hartzheım verdanken,
außerdem zahllose lexte AauUusSs den Bänden bıs 111 Schannat seinerseıts habe

den folgenden Bänden AA} bıs überhaupt nıchts beigetragen, iıhr IM-
ter Inhalt gehe auf den Sammeleiter Hartzheıms zurück.”

Der erste Band 1U  e enthält die deutschen Konzilien VO einer Synode 1N-
cert: locı A4US dem Jahre 258 bıs ZU Capıtulare AÄqguısgranense AaUS dem Jahre
816 Eingeleıtet wiırd der Band, W1€e nıcht anders erwarten, mıiıt eiıner Wid-
IMNMUNS den Erzbischof VO Prag. Außer dem 1n einer solchen Wıdmung
UÜblichen, dem Lob des damıt Geehrten un: dem ank ıhn, ertahren WIr
jer ber das Maotıv der Sammlung. S1e stellt die FEinheit des katholi-
schen Glaubens durch die Jahrhunderte deutlich VOT ugen, gerade auch
gegenüber den Protestanten. ”! In der auf die dedicatıo folgenden praefatio
kommt Hartzheim auf eine Reihe VO  n Fragen sprechen, die sıch ıhm als
Herausgeber der Sammlung stellten. 1)a 1St zunächst die rage ach den
Quellen eıner Sammlung der deutschen Konzilien. Der Jesuit unterscheidet
rel verschiedene fontes: die schon veröftentlichten bzw. handschriftlich
überlieterten Konzıiliıen der deutschen Kırchen, die 1in mittelalterlichen
Kirchenrechtssammlungen enthaltenen, die nıcht-deutschen Konzıilıen,

denen deutsche Bischöte 1M ersten Jahrtausend teilgenommen haben
W/as die Kategorıe angeht, welst Hartzheim e1ıgens darauf ın, da{ß
se1it dem Westtfälischen Frieden auch die 1mM protestantischen Besıitz befind-
lıchen Konzilsquellen zugänglich geworden sind. Ausführlich geht der Je-
sult 1mM folgenden auf die mittelalterlichen Kanonisten ein, un! ZW alr 1n ıhrer
Eigenschaft als Überlieferer der alten Konzilıen, angefangen mıt Bonuiftatıius
bıs Burkard VO Worms. Es geht ıer die zeıitliche Dimension oder
Grenze der Sammlung. An dıe wichtigste alte Kirchenrechtssammlung,
nämli:ch die des Dıionysıius EX1IZUUS, schließe sich, der Jesuıit, die 1er VOI -

gelegte Sammlung der deutschen Konzıilıen un baue auf ıhr auf.
ach der gewissermaßsen vertikalen Dımension der Konzilssammlung

tafßt Hartzheim die horizontale 1Ns Auge un bestimmt die geographische
Grenze seliner Sammlung der deutschen Konzzilien. Da sıch 1m Laufe der
eıt die Grenzen Deutschlands verändert haben, 1St be1 der Bestimmung des
deutschen Terriıtoriums, also des Einzugsbereichs der deutschen Bischöfe,
der Zeittaktor mitzuberücksichtigen. Der Jesuit unterscheidet zwischen
Deutschland 1n den Grenzen VO bıs Z 15 Jahrhundert, un: Deutsch-
and 1in den Grenzen VO 1500 bıs 1750 Für die zweıte Periode umtfa(ßt das
Terriıtorıum der deutschen Kırche folgende Metropolitanverbände: Maınz,
Trıer, Köln, Lorsch der Ems, Salzburg, Bremen/Hamburg, Magdeburg

0 V, unpagınıerte Seıte des Eulogium brevıs vıitae SyNOpPSIS Patrıs Josephi Hartzheım.
Mayor 2CCESS1IO hıs concıilıis fit ad auctorıitatem ecclesiae catholicae demon-

strandam et probandam. Etsı enım 1n singulis ep1scop1s resideat ChristusHERMANN-JOSEF SIEBEN S.].  IV, der ganze Band V mit wenigen Ausnahmen Hartzheim zu verdanken,  außerdem zahllose Texte aus den Bänden I bis III. Schannat seinerseits habe  zu den folgenden Bänden VI bis X überhaupt nichts beigetragen, ihr gesam-  ter Inhalt gehe auf den Sammeleifer Hartzheims zurück.”  Der erste Band nun enthält die deutschen Konzilien von einer Synode zn-  certi loci aus dem Jahre 358 bis zum Capitulare Aquisgranense aus dem Jahre  816. Eingeleitet wird der Band, wie nicht anders zu erwarten, mit einer Wid-  mung an den Erzbischof von Prag. Außer dem in einer solchen Widmung  Üblichen, dem Lob des damit Geehrten und dem Dank an ihn, erfahren wir  hier etwas über das Motiv der Sammlung. Sie stellt die Einheit des katholi-  schen Glaubens durch die Jahrhunderte deutlich vor Augen, gerade auch  gegenüber den Protestanten.* In der auf die dedicatio folgenden praefatio  kommt Hartzheim auf eine Reihe von Fragen zu sprechen, die sich ihm als  Herausgeber der Sammlung stellten. Da ist zunächst die Frage nach den  Quellen einer Sammlung der deutschen Konzilien. Der Jesuit unterscheidet  drei verschiedene fontes: 1. die schon veröffentlichten bzw. handschriftlich  überlieferten Konzilien der deutschen Kirchen, 2. die in mittelalterlichen  Kirchenrechtssammlungen enthaltenen, 3. die nicht-deutschen Konzilien,  an denen deutsche Bischöfe im ersten Jahrtausend teilgenommen haben.  Was die erste Kategorie angeht, so weist Hartzheim eigens darauf hin, daß  seit dem Westfälischen Frieden auch die im protestantischen Besitz befind-  lichen Konzilsquellen zugänglich geworden sind. Ausführlich geht der Je-  suit im folgenden auf die mittelalterlichen Kanonisten ein, und zwar in ihrer  Eigenschaft als Überlieferer der alten Konzilien, angefangen mit Bonifatius  bis Burkard von Worms. Es geht hier um die zeitliche Dimension oder  Grenze der Sammlung. An die wichtigste alte Kirchenrechtssammlung,  nämlich die des Dionysius exiguus, schließe sich, so der Jesuit, die hier vor-  gelegte Sammlung der deutschen Konzilien an und baue auf ihr auf.  Nach der gewissermaßen vertikalen Dimension der Konzilssammlung  faßt Hartzheim die horizontale ins Auge und bestimmt die geographische  Grenze seiner Sammlung der deutschen Konzilien. Da sich im Laufe der  Zeit die Grenzen Deutschlands verändert haben, ist bei der Bestimmung des  deutschen Territoriums, also des Einzugsbereichs der deutschen Bischöfe,  der Zeitfaktor mitzuberücksichtigen. Der Jesuit unterscheidet zwischen  Deutschland in den Grenzen vom 4. bis zum 15. Jahrhundert, und Deutsch-  land in den Grenzen von 1500 bis 1750.°” Für die zweite Periode umfaßt das  Territorium der deutschen Kirche folgende Metropolitanverbände: Mainz,  Trier, Köln, Lorsch an der Ems, Salzburg, Bremen/Hamburg, Magdeburg  ® CG V, 3. unpaginierte Seite des Eulogium ac brevis vitae synopsis Patris Josephi Hartzheim.  %. Major accessio ex his conciliis fit ad perpetuam auctoritatem ecclesiae catholicae demon-  strandam et probandam. Etsi enim in singulis episcopis resideat Christus ... attamen in conciliis  evidentior apparet unitas et concordia fidei et dogmatum catholicae ecclesiae ex testimonio epis-  coporum orbis vel nationis vel provinciae.  ” Vgl. hierzu Meurer, Kölner Jesuiten, 117-124.  18attamen 1n concılius
evidentior apparet unıtas et concordıa fide1 T dogmatum catholicae ecclesiae testimon10 ep1S-
COPOTUM orbıs vel natıon1s vel provincıae.

9 Vgl hıerzu Meurer, Kölner Jesuuten, 117128
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un Rıga. Hınzu kommen Preufßen dem Grofßmeister des deutschen
Ordens, die Bischöfe der (sermanıa inferıorıs (Belgien) un die Metropole
Besancon. ”” ach der Festlegung der zeıtliıchen und geographischen Gren-
261} faflßt Hartzheim den Konzilsbegriff selbst 1Ns Auge, zeıgt Zew1sserma-
Ren dessen innere (Grenze auf Welche Versammlungen kommen in dem —

gesprochenen e1lit- un geographischen Raum überhaupt als Konzıl ın
Frage? Die Antwort xibt eine Art Konzilstraktat MIt den klassıschen 1er
ZUr Sprache kommenden Themen w1e€e Teilnahmeberechtigung, Arten VO  ;

Konzilien, Einberufungsrecht, Häufigkeıit, Gegenstand USW., alles natürlich
aktualisıiert 1mM Vergleich alteren Iraktaten dieser Art Hartzheim stutzt
siıch jer auf Autoren verschiedenster kiırchlicher Rıchtung, auf der eiınen
Seite Robert Bellarmıin, Benedikt XN Louıi1s Thomassın, auf der anderen
Natalıs Alexander, Piıerre de Martca; Honore de Tournely, Zeger-Bernard
Van spen. Die praefatio schließt mıiıt einer gur begründeten Stellungnahme

die Echtheit des Kölner Konzıils VO  3 345, mı1t dem die ‚Synodogra-
phen‘ Surıus, Bınıius, ırmond ıhre Sammlungen begonnen hatten und das
anscheinend auch Schannat als echt angesehen hatte. Damuıt 1St der Jesult BC-
wıssermaflen auf dem allerneuesten Stand der Forschung!

Unter der Überschrift praefatio chorographica et hierarchica oıbt Hartz-
eım dann einen UÜberblick über die deutschen Diözesen 1n ıhrer hierarchi-
schen Gliederung, un! ZW ar zunächst VO bıs ZU 1 Jahrhundert, dann
VO 16 bıs seiner eıt. Es folgen verschiedene Regıster, die die Benut-
ZUNg der Sammlung erleichtern sollen: ein chronologisch angeordnetes Ver-
zeichnis der Konzilien des Bandes, 1ın dem die 1mM vorliegenden Bandz
ersten Mal edierten Konzilien durch eın Sternchen gekennzeichnet sınd, ein
alphabetisch angeordnetes Verzeichnis derselben Konzilien, eın chronologı-
sches Verzeichnis der Päpste, eın ebensolches der merowingischen un: frän-
kıschen Könıige.

Dıie rage, mıt welcher Synode die Sammlung deutscher Konzilien be-
ginnen habe, muf{fß Hartzheim ein1ıges Kopfzerbrechen gekostet haben,
nachdem eınerseıts, Ww1e€e oben schon ausgeführt, die Kölner Synode VO  e 345
dafür nıcht 1in rage kam, andererseıts das deutsche Konzilswesen doch
auch nıcht allzu spat einsetzen sollte. Der Jesuit beginnt seine Sammlung
schließlich mıiıt eiıner gyallischen Synode 1mM Jahre 358 der auch Bischöte
der (G(Germanıa prıma el secunda teilgenommen haben Dieses Konzıil hat 1mM
Vergleich ZUuUr Kölner Bischofsversammlung nıcht 1Ur den Nachteıl, da{fß
InNnan nıcht weılß, stattgefunden hat” Hartzheim bezeichnet S1e des-

43 1, 17245 Eıne von Hartzheiım 1762 eparat veröffentlichte Karte der deutschen Biıstü:
Iner (1500—1 760) zählt folgende Provınzen ZU! deutschen Kirche: Besancon, Trıer, Cambrai, Me-
cheln, Utrecht, Köln, Maınz, Salzburg, Wıen, Prag, Magdeburg, Bremen, Rıga; vgl Meurer, 177 f
129 und 133

94 Vgl Brennecke, Synodum.
75 Öln 1St treilich als Versammlungsort nıcht ausgeschlossen, sondern durchaus möglich; enn

die Hauptstadt der erMANLA prıma ist Öln
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als concılıium ıncertı locı sondern auch, da{ß VOINl ıhm keın einz1ges
Dokument überlieftert ISt, da{fß der Anfang der Sammlung nıcht sonder-
ıch eindrucksvoall auställt. Da diese Versammlung überhaupt gegeben
hat,; tolgert Hartzheim ”® mı1t seiınen Gewährsleuten iırmond un! Har-
douın AaUsSs der Schrift De synodıs des Hılarıus VO Poitiers, die sıch
Bischöte beıder Germanıen richtet und eiınen VO ıhnen vertafßten Brief C1-

wähnt. ”® Um das Eingangsportal ZUur Sammlung der deutschen Konzıilıen
nNnu  3 doch gewichtiger gestalten als CS der blofße 1inweI1ls autf dıese
gallisch-germanısche Versammlung ware, druckt Hartzheim die ersten

Kapitel VO De synodıs des Hılarıus VO Poitıers gewissermaßen als Er-
Satz für eın VO Konzıil selbst produzıiertes Dokument ab

Dıie Sammlung der deutschen Konzıilien als NZ 1St 11U.  - angelegt, da{fß
die Überschrift den Namen des Konzıils, se1n Datum, den herrschenden
apst un! König oder Kaıser enthält. Es folgt die Kennzeichnung des Kon-
zilsgegenstandes un:! der Abdruck der überlieterten Dokumente, talls sol-
che vorhanden sınd. Deren Herkunftft wiırd jeweıls mıt oroßer Genauigkeit
angegeben, se1 CS, da{fß sich ıne gedruckte oder handschriftliche Vor-
lage handelt.

Was H4 zunächst d1e gedruckten Vorlagen angeht, werden s1e gC-
kennzeichnet, da{fß s1€e leicht iıdentifiziert werden können. Offrt werden die
Namen der Herausgeber un! das Datum der betreffenden Veröffentlichung
geNaNNT7 bisweilen die für den betreffenden ruck benutzten and-
schriften 100 Es kommt auch VOIL, da{ß Hartzheim auf die Kollationierung der
Drucke mı1t ıhm zugänglichen Kölner Handschritten hinweist.  101 Er ent-

nımmt seıne gedruckten Vorlagen zunächst natürlich den bekannten Kon-
zılssammlungen VO Crabbe, Sur1us, Bınıus, Siırmond, Hardouin, Labbe,
Baluze, Mansı USW. Daneben verwendet selbstverständlich aber auch —

gedruckte einzelne Konzılıen, die 512 erschienene Ausgabe eınes
alnzer Konzıls VO 1340; oder separat erschiıenene Sammlungen der Kon-
zılıen estimmter Ortskirchen, die 1554 1n öln herausgekommene GCol
lectio der Konzilıen der Domstadt. Darüber hınaus aber hat ıne sehr
grofße Zahl sonstiger Quellenveröffentlichungen autf konzilsspezifische
Texte durchgesehen un daraus Dokumemente für seıne Sammlung abge-
druckt. So hat eiınerseıts nıcht wenıge Konzilsdokumente aus Ausgaben
der Kirchenväter, Geschichtsschreiber, Chroniken, Annalen un!| VOT allem

96 uch die NCUCIC Forschung rechnet mıit der Fxıstenz dieses Konzıils „ Un die Osterzeıt 358°
vgl Brennecke, Hılarıus VO: Poitiers und die Bischofsopposition Konstantıus I,
Berlın 1984, 4535

97 (21.) L vArı Concılıum hoc 1n Gallıa (!) coaluisse haud dubium CSLT, sed qUO loco incer-

4® Hılarius, e synodis beatae fideı vesirae lıtterıs sumptıs.
99 Vgl ZU bayrischen Konzil VO:  - Dingolfingen AaUus dem Jahre E Henricus Canısıus edidit

1600 Ingolstadiensı LypPO 1n Bınıius A11110O 1618 tom1ı L11 concıliıorum
100 So ZUT SB Synode VO Tournay, L
101 Vgl ZUr ürener Synode, I’ 241, und ZUr aınzer Synode VO: 813, ehı 413
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Vıten der Acta Sanctorum eENINOMMEN, fast ımmer MIt gCHAUCI Angabe des
jeweiligen Herausgebers. Andererseits schöpft ausgjebig aus unzähligen
sonstigen Quellenpublikationen *, die Ja verade für das un: 18. Jahr-
hundert charakateristisch Ssind. Sehr oft xibt dabei mehrere Druckvor-
lagen für die einzelnen übernommenen Dokumente

Be1 den handschriftlichen Vorlagen wırd der Name des Kopıisten un:! der
Urt, dem sıch die Handschrift efindet, angegeben. *” Stellen hand-
schriftliche Vorlagen 1m ersten Band och die Ausnahme dar, nehmen
diese 1ın den folgenden Bänden I1 bıs deutlich Die Mehrzahl VO ıhnen
wurde VO  a Schannat kopiert; der Fundort wırd dabei notiert. Für den
Fall; da{fß Schannat die Angabe des Fundortes VELSCSSCHL hat, wırd auch die-
SCT Umstand VO Hartzheim festgehalten, 104 eın Beweıs dafür, w1e€e exakt
Hartzheim 1n der Kennzeichnung der Herkunft seiner Texte ist. Eıgens Velr-

merkt werden auch die Fälle, 1n denen Schannat Handschriften VO Drıiıtten
zugeschickt wurden 105 oder dieser auf Vorarbeıiten Dritter zurückgreıft 106

iıne erheblich kleinere Zahl VO  - Handschriften gehen auf andere Kop1-
sten als Schannat zurück. Es handelt sıch ohl Abschreıiber, die VO

Hartzheim selbst eingeladen wurden, die betreffenden Texte abzuschreiben
oder Aur Abschriuft zVerfügung stellen. 107 Absender eiıner solchen Ab=
schrift ann einmal der Erzbischof VO Prag selbst sein 19 Z den ak-

102 Fuür die Bände I der Concılıa (G(Germanıae verwendet Hartzheim die Quellenveröffentli-
chungen ELW folgender Herausgeber als Druckvorlage: ean-Luc d’Achery OSB, Cesare Baro-
N1uUS, Peter Va  - Beeck, Christoph Brower SI Augustın Calmet OSB, Heinrich Canısıus 5],
Laerz10 Cherubinıi, Gottlob Kranz, Andre Duchesne, Jean Dumont, Ursın Durand OSB, Johann
Georg VO'  w Eckart, Marquard Freher, Johann Gelenius, Michael Goldast, Jakob retser j Jo-
ann Danıel Gruber, Valentin Guden, Markus Hansız Sl ermann VO: der Hardt, Johann (sott-
1eb Heıineccıius, Johann Heıinrich Heıster, Ludwig Henseler S Hugo Francıscus Van Heussen,
Lukas Holste, Johann Nıkolaus Hontheıim, Wiguleus Hundt, DPeter Lambeck (Lambecius), Joa-
chim Barwardus Lauensteın, Gottfried Wilhelm Leibniz, Samuel Lentzen, Johann eorg Leuck-
teld, Johann Christian Lünig, Johann Peter VO  j Ludewıg, Christian Lupus UOdAug, Jean Mabillon
UOSB, Edmond artene OSB, Heıinrich Meıbom, arl Meıichelbeck OSB, Johann Burkardt
Mencke, Aubertus Le Mıre (Mıraeus), Franz Christian Paullını, Bernhard Pez OSB, Johannes
Pıstorius, Sıgismund Pusch 5], Johann Friedrich Schannat, Nıkolaus Schaten S], Heıinrich hrı-
stian Senckenberg, Nıkolaus Serarıus 5). der Zenturiatoren us  <

103 Zur Koblenzer Synode VO. 927 Hoc codice MS Bibliothecae Vatiıcanae 11UIMNCTO

4227 descripsit Schannatus (CG IL, 600).
104 Vgl ILL, 587: Schannatus descripsit sıne indicata tonte. Vgl eb. 42/, 575
105 Vgl ILL, 796 Schannatus autographo, quod lım Il communıcaverat Echardtus.
Ebd 516: Johannes Georgıius Eckart communıcavıt Schannato.

106 Vgl 1V, 248 Ex schedis Joannıs (3amans S] descripsit Schannatus; eb 313 Ex
chedis Joannıs (3amans 5} Julianensıs Newenaar, mortu1 1684 Aschaftenburgi descripsit
Schannatus. Johannes (Gamans, ach Hurter, Nomentclator IL, 231, schon 1670 verstorben,

aus Jülich. Er benutzte seıne häufigen Reısen als Milıtärseelsorger, Heiligenleben In
den verschiedenen Bibliotheken tür die Bollandıisten abzuschreiben. In seiınem nachgelassenen
Zettelkasten befanden sıch otffensichtlich auch Abschritten VO:  - Konzilsdokumenten, die Schan-
nNnat kopierte. Schannat bediente sıch auch des Zettelkastens VO:! Georg Helwick; vgl 4, 261
Ex schedis Georgıu Helwick1i1 descr1psit Schannatus.

107 Vgl ILL, 789:; Ex archaeo Canon1iae Novesıens1is cCcCommunicavıt rth Pastor et Cano-
NıCus.

108 Vgl ILL, 539 Haec codice MS VEeILUSTLO caenobi Tholegensıs descripta Praga ad MM1-
Sıt Celsissimus Pragensıs. Vgl eb. 540, mıt dem /usatz Celsissımus: operı1s nostrı Maecenas.
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tıven Förderern seiner Sammlung gehört auch der bekannte Kıirchenhistori-
ker des Collegiıum Romanum, P. Pıetro Lazzarı +1789) Er schickt
Hartzheim die iın Rom autbewahrte Ordnung des Provinzıalkonzils VO

Salzburg aus dem Jahre 569 109 110

Zu den UÜbersendern VO Handschriftenkopien *” gehört auch der Tal:
lenburger protestantische Archivar un! Hıstoriker Anton Ulrich VO  e} Erath
(1709-1773) 112 ein Beleg dafür, dafß Hartzheim ber die Konfessionsgren-
ZeN hınaus Unterstützung für se1n Unternehmen tand Bisweilen VeEeI-

schweigt Hartzheim auch den Namen des Kopisten un: spricht lediglich
113VO eiınem Freund, der ıhm dıe Kopıe zugeschickt habe

iıne relatıv kleine Zahl VO Konzıilien haben als Vorlage Handschriften
A Kölner Bibliotheken ***; S1e wurden höchstwahrscheinlich VO  = Hartz-
eım selbst abgeschrieben, un! Z War 1mM Hınblick auf die VO  . ıhm geplante,
oben erwähnte Sammlung der Kölner Konzıilien. Be1l mehreren Konzilien
notlert Hartzheim ausdrücklich, da{ß S1E selbst abgeschrieben oder kolla-

15tionıert habe
Der Sorgfalt 1n der Kennzeichnung der veröffentlichten Texte entspricht

leider nıcht eiıne ebensolche 1n der Auswahl. Hartzheiıms hıistorisch-kriti-
sches Urteil Alßt deutlich wünschen übrıg. In der Tat, vergleicht Ianl für
die VO ersten Band erftafßte Zeıtspanne die Anzahl der VO  } Hartzheim auf-
geführten Konzilien mıt derjenıgen 1n modernen Konzilsausgaben, zD der
der Monumenta G(Germanıae historica, 1St dıie des Jesuıten mehr als dop-
pelt hoch, un: dies, obwohl andererseıts die moderne Ausgabe iıne Reihe
VO Konzilien aufführt, die bei Hartzheim fehlen. Dıie Dıifferenz erg1ibt sıch
daraus, da{ß Hartzheim seınen Quellen gegenüber wenıger kritisch 1St. Das
oilt besonders auch 1mM Hınblick auf die historisch oft wen12g vertrauenswur-
digen Heılıgenviten. Werden dort Bischofsversammlungen erwähnt,
nımmt Hartzheim S1e ohne nähere Prüfung der Frage, ob die dort erwähn-
ten Kopzilien auch wirklich stattgefunden haben, 1n se1ıne Sammlung auf.

109 Vgl hierzu Winkler, Dıiıe nachtridentinischen Synoden 1m Reich. Salzburger Provınzı-
alkonzilien 1569, 19573 15/6, Wıen 1988

110 Vgl VIE 409
111 Vgl LV, 566, 601, 636; V, /24, 33ı /34;, 93 A /42, 922 0722
112 Vgl Renkhoff, 1N: NDB (1959) 561; Götze, 1: ADBRB (1877) 182 Sowohl seın Un

bändıges Calendarium Romano-germanıcum medu euvV1 als auch seıne 10 Folianten umtassender
Conspectus historiae Nassovıensis blieben ungedruckt. Letzteres Werk stellt die Grundlage des
oranıen-nassauischen Archivs dar. Vgl die Notız des Nachfolgers VO: Hartzheim ZU ode
Eraths, X’ 69/: Vır 1n I'  > NO  e} anımıs literatorum annn 1773 extinctus, telıx ingen10, clarus
scıentl1a, S1 eit fide NOSTET, clarıor multo, multo telicior.

113 Vgl V, 470 Ex codice chartaceo M5S, communıcato ab aM1CO 5174.) Constantıae habıtante
anno 1760

114 Vgl 1L, 972 S1C habet codex Metropolitanus MS NuUumMero C I COaACVUS, qUO varıan-
tes adnotavımus elt AaCcunas supplevimus. Vgl eb 21% DA

115 L: 3739; Ex chronico MS Cumbertino Adolphi de Bıngen descr1psı1. Vgl auch V, TE
Ex archae!i Universıitatıs Coloniensis gem1nNO exempları authentico, sigıllo rubro munıto
integerr1ımo, ML, 44 el 79 inedito, SUMMNMAa diligentia collatıonato Jos. Hartzheim
1762 Junu.
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Dieser mangelnde kritische Sınn zeıgt sıch schon gleich be]l dem drıtten
Konzıil der Sammlung, der Synode VO  e Tournay VO 520 Der 1er als
Acta synodı Tornacens1s etwa aus dem Jahr 5720 abgedruckte Sermo de FYINL-
Fate 1St ıne Fälschung, wahrscheinlich aus dem 12 Jahrhundert. DDen ach-
weIls der Fälschung hatte Henrı Oudın bereits LA geführt.  116 Hartzheim
verläfßt sıch hıer ganz auf die beiden Druckvorlagen, denen den 'lext ent-

nımmt, auf die Acta Sanctorum VO Februar un: auf die 1726 erschie-
NECILC Summad sStAatutorum synodalıum ecclesiae Tornacens1s. Entweder kennt

die Arbeıt VO OQudın nıcht oder hält den VO Katholizismus ZU Kal-
VINıSmMmUuUSs übergetretenen Quellenkritiker nıcht für ylaubwürdig. In diesem
Fall hätte jedoch auf das Problem irgendwıe eingehen mussen. Nıcht
nıge weıtere Konzile des ersten Bandes der Sammlung haben, historisch-
kritisch gesehen, entweder 1Ur eıne sehr schmale oder überhaupt keıne
Textbasıs.

Hartzheim beschränkt sıch 1m übrıgen nıcht auf die überlieferungsge-
schichtlichen Aspekte der VO  > ıhm veröffentlichten Dokumente, sondern
geht, ıhm notwendig erscheınt, auch auf den Inhalt e1n. Nıcht wenıge
Anmerkungen kommentıieren un sachlicher Rücksicht die publızıerten
Texte. In diesem Zusammenhang 1st och auf iıne Eıgenart der Concılıa
Germantıtae verweısen. Solche Erklärungen ZU Inhalt faflßt Hartzheim
CIM 1n längeren, me1st Ende des jeweıligen Jahrhunderts plazıerten Hrı
kursen (disgressiones) INIMMCIL. In ıhnen geht der Jesuit gegebenenfalls
sehr ausführlich auf historische Fragestellungen mıiıt aktuellem, zeitpolıit1-
schem Hintergrund e1n. iıne solche 1Sst zD der staatliche Finflufß auf kirch-
lıche Synoden, *”/ ıne Frage, d1€ 1mM Staatskirchentum des 18 Jahrhunderts
höchst virulent W aTl. Natürlich stellt auch der römische Priımat ıne für den

118Jesuıten wichtige Problematik dar, die 1n eiınem FExkurs behandeln 1st
desgleichen die kirchliche Zölibatsgesetzgebung 1197

1)Das Werk wird vollendet

Hartzheim erlebt selbst nıcht mehr dıe Vollendung des VO ıhm KAST
übernommenen Werkes. Er stirbt ach Herausgabe VO fünf Bänden
14 Januar 1763 Seıin Nachfolger wird Hermann Scholl, der das Werk etwa

bıs FT Vollendung der ersten Hältte VO Band 1{11 als verantwortlicher
Redaktor begleitet.

116 Näheres 1n *DL
117 Vgl hierzu I) 350- 455 Quaestio, qua auctorıtate princıpes eit Pıppinus Carolo-

INannıUus, Carolus agnus intervenerınt concılus ecclesiastıicıs?
118 IX 702—705 De auctoritate eccles1ae Omanae apud et ep1SCopos Germanıae hoc

prımo millenarıo.
119 Hx DA An GregorIius VIL prımus introduxeriıt caelibatum 1n clericalem AIl ante

Cu clericıs et1am presbyterı1s conıugıa licıta fuerint?
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Scholl 1St 1706 1in Koblenz geboren, besuchte das dortige Jesuıitengymna-
S1UM, trıtt anschliefßend 1n die Gesellschaft Jesu eın un betätigt sıch ach e1l-
TIG sechjährigen Lehrtätigkeit zwiıischen dem Studıium der Philosophie und
Theologie in TIrıer (Interstitz) als Prediger ebendort un! in öln Scholl e1g-
eife siıch als Nachftfolger für Hartzheim nıcht 1L1UT aufgrund seiıner”
zeichneten theologischen un: hıstorischen Bıldung, hatte sıch auch als
Herausgeber VO Texten schon einen Namen gemacht. Er hatte die etzten
Bände des Predigtwerkes se1nes berühmten Mitbruders Franz Hunolt
(1691—-1746) *“* für den ruck vorbereıitet und veröffentlicht  121‘ Scholl be-
muht sıch VOL allem darum, bisher och unbekannte Konzilien 1n die
Sammlung aufzunehmen. Deswegen schreibt zahlreiche Briete Fach-
leute un!: Bekannte, VO ıhnen solche Texte zugeschickt bekommen.
Aus seıner Feder STamMmMmMtTt außer eiınem geistlıchen Buch mı1t dem Titel Libel-

122 VOTLT allem die Dıissertatio de concılaus 123 Ende des[us de anımae Dretıo
üuntten Bandes der Sammlung, mıt der Bewelıls tellt, Ww1e gründlıch

sıch mıt der Konzilsmaterie befaßt hat
Was diese Duissertatio de concılıs VO den zahlreichen zeıtgenössıschen

Konzilstraktaten unterscheidet, 124 1St das ausdrückliche Interesse der
protestantischen „Konzilsıdee“ un: deren Gegenüberstellung mıt der ka-
tholischen. Wenn WIr recht sehen, kommt jer übrigens Zu ersten Mal die

125Bezeichnung „Konzilsidee VOIL, ein Begriff, der sıch in der 1HEUcrTeEnN For-
schung einer gewıissen Beliebtheit ertfreut. Scholl behandelt se1ın Thema 1mM
Rahmen eiıner disgressio ZU Jahrhundert, 1n der auf das Fehlen VO

Konstanz un:! Basel 1n der vorliegenden Sammlung eingeht und die Kano-
nısten un: die Sekten dieser Zeıtspanne behandelt Den Ausführungen ber
die beiden genannten Konzilien schickt seınen Iraktat über die e€-
stantische un! katholische Konzıilsiıdee voraus. ** Einleitend gibt
nächst seinem Erstaunen darüber Ausdruck, w1e€e intens1ıv protestantische
Forscher sıch MmMIt der Geschichte der Konzilien betfafßt haben un nın 1n
diesem Zusammenhang ıne orofße Reihe VO  - heute VELISCSSCNECNH Namen 127

120 unolt W alr VO: 1/24 bıs 1743 Domprediger 1ın Trier. Sowohl aufgrund ıhrer Schriftt- und
Lebensnähe als auch ıhrer schlichten, kernigen Art unterschieden sıch Hunaolts Predigten
deutlich VO damals üblichen pomposen Predigtstil.

121 Vgl Franz Huncolt, Christliche Sıttenlehre ber die evangelischen Wahrheiten, Bde., Öln
01746

122 TIrıer s.d.
123 V, 958—996: Dıisgressio ad saeculum Vgl das Eulogium Anfang VO:  3 Va
Seıte 1n der Mıtte.
124 Vgl den Überblick bei H.-J. S:eben, Die katholische Konzilsidee VO: der Retormation biıs

ZUT Aufklärung, Paderborn 1988, 450—481
125 V, 958 ea concıliorum eccles1a2e catholicae ıdea.
126 Die Kapitel- und Paragraphenüberschriften S1N! eım ruck offensichtlich durcheinander

geraten!
127 Davıd Chytraeus (1531—-1600), Johannes Albert Fabricıius (1668—1736), Salomon (Gesner

(1559—1605), Joachim Hildebrand (1623—-1691), VOTr allem Johannes Christian Lünıig mıt seinem
Spicılegium Ecclesiasticum, Christian Wıilhelm Franz Walch MI1t seiınem 1759 erschıenenen „Ent-
wurf einer vollständigen Hıstorie der Kırchenversammlungen“,
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Idieses CHGIE Interesse der Protestanten für die Konzıilien hebt sıch ach
Scholl W al deutlich VO Luthers verniıchtendem Urteıl ber die Konzıilıen,
VOTI allem iın se1ner Schriuft „Von den Konzıilıus und Kirchen“, ab, bleibt letzt-
ıch aber doch noch 1n großer Dıstanz der katholischen Auffassung VO

den Konzıilien. Dıie zeitgenössischen Protestanten ergehen sıch nıcht mehr
in wusten Beschimpfungen die Konzilıen, w1e Luther 1ın seınem be-
kannten Grobianısmus Cal; ın der Sache stehen S1e ıhnen jedoch ach W1e€e VOTI

fremd un distanzıert gegenüber.
ach diesen einleitenden Bemerkungen legt Scholl zunächst die katholi-

sche Konzilsidee dar, un! ZWAar anhand einer Definition, W as ach katholi-
scher Auffassung eın Konzıil 1St  128 Der begleitende Kommentar legt den
Nachdruck auf die Bedingungen für die Legıitimität e1ınes Konzıils ıne
Frage, die damals virulent war  129 un die FEinheitlichkeit der katholischen
Lehre Be1 der tolgenden Darstellung der protestantischen Konzilsıdee legt
Scholl den Akzent 1i gerade auf die Uneinnheitlichkeit der verschiedenen
Definitionen, die VO  3 protestantischer Seite VO Konzıl vorgelegt werden.
Er demonstriert S1e ad OCulLos, iındem der Reihe ach die Konzilsdehinitio-
nenNn Luthers, diejenıge des Franeker Kalvıiınısten Sıbrandus Lubertus 6—

des Helmstädter Theologieprofessors Joachım Hiıldebrand (geb
des Göttinger Kirchenhistorikers Christıian Wıilhelm Walch 6-

un! schliefßßlich des Jenaer Theologieprofessors Johann Franz Budde
(1667-1729), Ww1e€e Scholl eıgens betont, ohne Polemik kommentiert.

In weıteren Abschnitten arbeitet Scholl die katholische Lehre VO Kon-
zl 1ın den bekannten klassıschen Hauptpunkten, nämlıch der Berufung, des
Vorsıitzes, der Autorität un Unfehlbarkeıt un: der Bestätigung heraus, un!
ZWar 1n ständıger Auseinandersetzung mıt protestantischen AÄAutoren wıe
Wıilliam VWhıtacker, Calvın, den Zenturıatoren, Christian Wıilhelm Walch,
Sıbrandus Lubbertus, Franz (3omarus (1563—-1641), Jacobus Arminıus
(1560—-1609), Luther, Joachım Hildebrand USW. Eıgene Gewährsmänner
sınd dabe!i Johannes Torquemada OR Robert Bellarmın 5], Pıetro Pallavı-
1NO0 5]; Vicenzo Ludovıico Gottı OR Francoıus Fenelon un! natürlich d1e
Kirchenväter in großer Zahl un: mıiıt vielen Zıtaten. Es fällt auf, dafß sich
Scholl konsequent auf die Auseinandersetzung MIt den Protestanten be-
schränkt. Das zeıgt sıch A. auch darın, da{fßß die Superioritätsproblema-
tik, also die seiner eıt heftig zwischen den Gallikanern un: päpstlichen
Theologen, zumal den Jesuuten, diskutierte Frage, Wer die Oberhoheit in
der Kirche hat, der apst oder das Konzıil,; vermeıdet. Es geht ıhm offen-
siıchtlich darum, 1n der Auseinandersetzung miı1t der protestantischen Kon-
zilsıdee keine ottfene Flanke bıeten bzw. in eınen Zweifrontenkrieg, nam-

128 V, 959; Concıliıum est) legıtımus praecıpuorum eccles1ae praesulum ad deli-
berandum et statuendum de 11S, quaCl ad fidem eT, et eccles142e discıplinam pertinent.

129 Vgl hierzu H.-J. Sıeben, Vom Apostelkonzil ZU Ersten Vatikanum. Studıen Zur (3e-
schichte der Konzilsıdee, Paderborn 1996; 558

130 Vgl Brouwer, 1n: RG (1929) 1733
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ıch Protestanten und Gallıkaner, hineingezogen werden. Scholl
beschliefßt seınen Iraktat ber die protestantische un: katholische Konzıils-
ıdee einigermaßen wirkungsvoll, iındem einen bedeutenden Protestanten,
nämlıch den für das Rechtsdenken der euzeıt wichtigen Hıstoriker un!
Jurısten Hugo Grotius mı1t Zzwel 1n der Tat eindrucksvollen Zitaten als (
währsmann für die katholische Konzilsiıdee 131 un! die in ıhr dem apst -

132geschriebene Rolle antührt.
Scholl vab die Bände V1L, VII un:! 111 heraus. Sı1e enthalten die deutschen

Konzilien VO  - 1500 bıs 1610 Die Bände erschienen 1765, 176/ un: 1769
Vergleicht Ianl s$1e mı1t den Bänden I'a fällt auf, da{fß Inedita aum och
vorkommen. Druckvorlage sınd ın der Minderzahl der Fälle die bekannten
Sammlungen, VOT allem dıejen1ıge Lünıigs, 1n der Mehrzahl Drucke entweder
einzelner Konzilien oder Sammlungen der Konzıilien bestimmter Ortskıiır-
chen. Inedita kommen NUr och ausnahmsweise VOL, 1n VI eın VO  -

dem weıter oben erwähnten evangelischen Hıstoriker Erath zugeschicktes
Konzilsdokument. Dıie Druckvorlagen wurden dabe!1 mehrmals VO Jesu-
itenniederlassungen anderer Stäiädte ausgeliehen, w1e eigens angemerkt,
z B aus Trier ! Der Rückgang der Inedita hängt nıcht unbedingt mıt e1l-
LLEIN zurückgehenden Interesse der Editoren unveröffentlichten Quel-
lentexten ZUSAIMNMECI, sondern erklärt sıch vielmehr AaUus dem Umstand, da{fß
die ach Erfindung des Buchdrucks stattgehabten Konzilien meı1st gedruckt
vorliegen. Andererseıts wiırd INall freilich den Findruck nıcht Zanz los, dafß
INa das orofße Werk der Ausgabe der deutschen Konzilien unbedingt och
tertigstellen wollte, bevor das Ereign1s eintrat, das 1m Leben der Herausge-
ber schließlich eiınen bedeutsamen FEinschnitt darstellte. Wır meınen die
1773 erfolgende Aufhebung der Gesellschaft Jesu  154 Was 1n diesen Jahren

1351 Grotius, Votum PTO Pacc ecclesiastica CONTra CXa Andreae Rıveti, Den Haag 1642, 145,
zıtlert V, 986 „Tradıtionis dignoscendae regulas Cas ABMOSCO, quUas consıgnavıt Vıncen-
t1us Liriınensıis, approbantıbus catholicis et protestantium multis Indicıum (Scholl: judicıum!)
LE  =} tradıtion1s, quod quidem omnıum SCHCIUMN hominibus convenıat, nullum Aaut deo atum auUt

ab omiınıbus repertum Aaut reperir1 melius arbitror qUaIn quod est concıilio unıversalı;
Aaut hactenus evenısse autM,uL 1n concılio unıversalı, ıd est selectis undique ep1SCOPIS el

doctoribus alıquıid pronuntietur, el ab MMnı ecclesıa rec1ıplatur, 1n qUO periclitetur populi salus“.
132 'rotıus, Rıvetianı apologeticı Pro schismate, CONTtra Oofum pacıs tactı, discuss10, Ireno-

polis 1645, zıtiert 985 ach Gottz, Vera ecclesıa Christı, AVAdAI Bononia 1748, 265
„Consensus ISt1US, quı 1n veterum scr1ptis, maxımeque 1in concılius unıversalıbus apparet,
custodes quıdem SUNT ep1scop1l 9 sed auctoriıtatıs ad verıtatem, unıtatemque retinendam
praecıpue ep1SCOPUS Romanus, QUECIT ecclesiae alıae, ad vitanda rebus dubius schısmata, u-

lere, QUO apostoliı 1n terrıs vivere desierunt, SUNT olıtae. Et 1NC SST; quod ecclesia Romana ab
antıquıs dicitur aliarum ecclesiarum magıstra. Hanc 1am inıt Hıeronymus 1n quaestione de hy-
postasıbus, anc fri ep1scop1 In quaestione de gratia, Aanc alıı 1rı ingen10, eruditione et pletate
praestantes,. Corrumpi1 quidem Romae el alıbı PaSSus est deus, al doectrina 1Ilıs 1DS1S morı1ibus
contrarıa, deo ıta L3 dirıgente, cCorrupta I110. eSt”.  n

133 VIIL;, 473, 276, 1 S11
134 ber die Aufhebung des Kölner Kollegs vgl den engaglerten Bericht des Augenzeugen
dam Contzen (1709—1804), abgedruckt be1ı Schrörs;, Eın Bericht ber dıe Aufhebung des

Jesuitenkollegiıums öln (1773-1777), 1n: AHVNRHh 109 (1925) 68—9I2, 1er 72—92 Zur uthe-
bung des Kölner Kollegs vgl auch J. Kuckhoff, Kurfürst Max Friedrich un der Streıit den Be-
S1tZ des Kölner Jesuitenkollegs TnZTX In: AHVNRHh 118 903 Tn04
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VOL der Aufhebung offensichtlich jedoch och funktionıerte, 1St dies
seıtıge Hılfe den Ordensmitgliedern, da{fß zD eın Mitbruder 1n e1-
Ner anderen Stadt die notwendıge Kollationierung eiınes Dokumentes V.O}->=-

nımmtt. 135 Mehrmals wiırd übrıgens auch auf die Ausleihe VO Druckvorla-
136

CIl Aaus Kölner Bibliotheken hingewiesen.
Scholl starb 1768, un:! se1ın Nachfolger wurde Egidius eıssen. Er be-

treutfe die Bände un MIt den restlichen deutschen Konzıilien bis ZU

Jahr 1768 Dıie Bände erschienen K un LZZ5 eıissen W ar Julı 1729
geboren, EFA 20 Oktober 1748 1n die Gesellschaft Jesu ein. Er lehrte
1in öln Grammatık, humanıtates un! Rhetorik un! starb 5. Januar
1789 Bekannt 1St AUS seıiner Feder L11UT die 1n Band 111 erschıenene Notız
ber Scholl. Die Gesellschaft Jesu W ar 1778 aufgehoben worden, un!

eıssen mM1t diesem Datum eın Jesuit mehr, sondern eın Ex-Jesuut 157
Unter der Leıtung VO  = eıssen drängte Man offensichtlich auf die 'oll-
endung des Werks Es fällt auf, dafß Jetzt Ööfter Dokumente ohne Angabe der
Vorlage oder Quelle veröffentlicht werden. Bıs zuletzt War Kontakt mıt
Aausern der Jesuiten außerhalb VO öln möglıch BCWESCH. Druckvorlagen

138 Maınz 139 Mann-werden ach w1e VOTL ausgeliehen, aus unster
e1ım  140 oder sonstwoher!*. Der Abdruck eıner VO Erath ZUE Verfügung
gestellten Kopıe 1St Gelegenheıt eiınem sehr persönlichen, tast ökume-
nısch gyesinnten Dankeswaort. 142 Es werden och ıne Reihe VO  — Texten VCI-

öffentlicht, die VO Prager Erzbischof143 oder VO anderen der Samm-
144lung interessierten Persönlichkeiten ZALT. Verfügung gestellt wurden

Offensichtlich aßt eıssen die VO Hartzheim gesammelten Dokumente
nıcht ungeprüft drucken, sondern kontrollhiert dessen Angaben. 145 Im übri-
CIl enthält auf den Seıten 679836 Nachträge den VOrausscgHallsc-
NC  a Bden IIN schlieft mıt eiınem lectorem, 1in dem eissen den
Leser Nachsicht bittet, falls Fehler entdeckt. Es T, lautet die

146Entschuldigung, für den etzten der Herausgeber sehr schwierige Zeıten.
Eın weıterer Ex-Jesuıt, Amandus Joseph Hesselmann, erstellte für die 10

Bände das Regıster. Es erschıen als Band C] 1Jahre 1700 also eın Jahr ach

135 Vgl VIIL; 517 Hoc exemplarDEUTSCHE KONZILIEN  vor der Aufhebung offensichtlich jedoch noch funktionierte, ist die gegen-  seitige Hilfe unter den Ordensmitgliedern, so daß z.B. ein Mitbruder in ei-  ner anderen Stadt die notwendige Kollationierung eines Dokumentes vor-  nimmt. !® Mehrmals wird übrigens auch auf die Ausleihe von Druckvorla-  136  gen aus Kölner Bibliotheken hingewiesen.  Scholl starb 1768, und sein Nachfolger wurde Egidius Neissen. Er be-  treute die Bände IX und X mit den restlichen deutschen Konzilien bis zum  Jahr 1768. Die Bände erschienen 1771 und 1775. Neissen war am 4. Juli 1729  geboren, trat am 20. Oktober 1748 in die Gesellschaft Jesu ein. Er lehrte  in Köln Grammatik, humanitates und Rhetorik und starb am 5. Januar  1789. Bekannt ist aus seiner Feder nur die in Band VIII erschienene Notiz  über P. Scholl. Die Gesellschaft Jesu war 1773 aufgehoben worden, und  P. Neissen mit diesem Datum kein Jesuit mehr, sondern ein Ex-Jesuit  137.  Unter der Leitung von P. Neissen drängte man offensichtlich auf die Voll-  endung des Werks. Es fällt auf, daß jetzt öfter Dokumente ohne Angabe der  Vorlage oder Quelle veröffentlicht werden. Bis zuletzt war Kontakt mit  Häusern der Jesuiten außerhalb von Köln möglich gewesen. Druckvorlagen  138  , Mainz  139  ,‚ Mann-  werden nach wie vor ausgeliehen, so aus Münster  heim !® oder sonstwoher!*. Der Abdruck einer von Erath zur Verfügung  gestellten Kopie ist Gelegenheit zu einem sehr persönlichen, fast ökume-  nisch gesinnten Dankeswort. !“ Es werden noch eine Reihe von Texten ver-  öffentlicht, die vom Prager Erzbischo  f143  oder von anderen an der Samm-  144  lung interessierten Persönlichkeiten zur Verfügung gestellt wurden  Offensichtlich läßt Neissen die von Hartzheim gesammelten Dokumente  nicht ungeprüft drucken, sondern kontrolliert dessen Angaben.'*° Im übri-  gen enthält Bd. X auf den Seiten 679-836 Nachträge zu den vorausgegange-  nen Bden II-IX. Bd. X schließt mit einem Ad lectorem, in dem Neissen den  Leser um Nachsicht bittet, falls er Fehler entdeckt. Es waren, so lautet die  146  Entschuldigung, für den letzten der Herausgeber sehr schwierige Zeiten.  Ein weiterer Ex-Jesuit, Amandus Joseph Hesselmann, erstellte für die 10  Bände das Register. Es erschien als Band XI im Jahre 1790, also ein Jahr nach  135 Vgl. CG VIIL, 517: Hoc exemplar ... accurate a me cum originali MS collatum, testor cum  eodem concordare. Leodii 23. Mart. 1767. Carolus Wastelain S. J.  8 GG IX 412; 619  137 Auf dem Titelblatt von Bd. X steht: Neissen presbyter eiusdem olim Societatis Jesu.  8 Vel.CG X 178.  139 Vgl. CG X, 423.  W OG X 53  141 Vgl. CG X, 678.  *2 Vgl. Anm. 112 — Erath hatte offensichtlich mehrere weitere Handschriften für die Samm-  lung abgeschrieben und zur Verfügung gestellt; vgl. CG X, 731, 741, 742.  13 Vgl. CG X, 744, 747.  VL GG X 753 836  145 Vgl. CG X, 769: Cur annum 1157 huic synodo tributum velit Hartzheim, explorare non po-  tul.  146 Vgl. CG X, 836: Habe tibi, L. B. Tomum CC.X et supremum; vitia in eo si quae inveneris,  ignosce, turbulentissimorum, quibus laborandum mihi fuit, temporum memor. O. A. M.D.G.  27CUu orıgınalı MS collatum, testor CL

eodem concordare. Leodii 23 Mart. 1767 Carolus Wastelain
136 1 412, 619
137 Auft dem Titelblatt VOILl steht: eıssen presbyter eiusdem liım Socıietatıs Jesu
138 Vgl X! 178
139 Vgl X" 4722
140 X’ 753
141 Vgl X! 678
142 Vgl Anm. 112 Erath hatte offensichtlich mehrere eıtere Handschriften für die amm-

lung abgeschrieben und ZUTr Verfügung gestellt; vgl X, Z /41, 747
143 Vgl X; /44, 747
144 Vgl X, ED3 8236
145 Vgl X') /69 Cur 1157 U1C synodo trıbutum velıt Hartzheim, explorare L1 PO-

tul.
146 Vgl x" 8 1G' abe tibi, Tomum Cl EI;vıtla ın S1 QqUaC invener1s,

12NOSCE, turbulentissımorum, quıbus laborandum mihı fuit, temporum M.D

DL
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dem Ausbruch der Französischen Revolution. Hesselmann W al bıs ZUTr

Aufhebung der Gesellschaft Jesu Lehrer der Theologie Dreikönigsgym-
nasıum */ un: scheıint nıcht durch Veröffentlichungen 1n Erscheinung e
tretien se1n.

ine geplante Fortsetzung kommt niıcht zustande

Das letzte 1n der Konzilssammlung ertafste Dokument 1st ıne Pastoral-
instruktion des Bischofs VO  . pern AUS dem Jahre 1768 Außerdem
inzwiıischen nıcht wenıge Dokumente aus rüherer eıt aufgefunden WOI -

den Schon 176 also och VOT Erscheinen des Registerbandes 1790, tor-
derte der aınzer Rechtsgelehrte un:! Kirchenhistoriker Franz Anton Dürr
(1729=1805) ** eınen Supplementband ZUr Schannat-Hartzheimschen
Sammlung der deutschen Konzilien!*?. A Jahre spater, 1815, fafßte der auf-
grund zahlreicher theologischer un! politischer Schritften un! Kontrover-
SC bekannte Bilker Stadtpfarrer Anton Joseph Bınterim FF855) 150 den
Plan eıner solchen Fortsetzung 151 Er War aufgrund seıner kırchenge-
schichtlichen Arbeıiten, VOT allem seıiner „Pragmatischen Geschichte der
deutschen Natıional-, Provinzıal un!: vorzüglichsten Diözesanconzıilıen
VO Jahrhundert bıs auf das Concıliıum VO  H TIrıent" 152 für diese Aufgabe
bestens vorbereıtet. Im Anschlufß ine ausführliche Würdigung der VOI-

liegenden 11 Bände der Hartzheimschen Konzilssammlung aßt 1ın der
Eıinleitung DA ersten Band seıiner Geschichte der deutschen Konzilien den
Leser wI1ssen: „Seıt ZWaNnZzıg Jahren haben WIr Nsere ugen auf diesen Sup-
plementband gerichtet, un: W as WIr gesammelt haben, werden WIr ach
Vollendung der Conciliengeschichte TrCUu vorlegen, ohne Ansprüche auf ein
anderes Verdienst als das der Mühe und orge eines vielseitigen Suchens un:!
Nachlesens, machen. uch bıtten un ersuchen WIr die Gelehrten
Deutschlands, uns in diesem gemeinnützıgen Zwecke durch Beıiträge
unterstutzen. Dankbar wollen WI1r die and küssen, die unls eın bıs hierhin
och nıcht entdecktes oder unbekanntes Concilıum oder auch L1UT tragmen-
tarısche Akten darreıichtC

14/ Vgl Kuckhoff, Geschichte, 622
148 Vgl Schulte, Geschichte der Quellen und Liıteratur des canonischen Rechts, Bd. 3,

Stuttgart 1880, 238—240
149 Dıiıssertatio de suffragane1s SCUu VICAarıs generalıbus 1n pontificalibus ep1scoporum (serma-

n1ae, Maınz 1782, 11
150 Vgl Haass, 1N: NDB 2) 249 f) Schönig, Anton Josef Bınterım als Kirchenpolitiker und

Gelehrter, Würzburg 1933
151 Zum folgenden vgl Schrörs, Johann Heıinrich Floßß (1819—-1881), 1n AHVNRHh 117

(1930) 1—150; Gescher, Hartzheims Concilia Germanıae un: iıhre Erganzung durch Bınteriım
und Floss, eb. 154157

152 Bde., Maınzw
153 Bınterım, Pragmatische Geschichte der deutschen National-, Provinzıal- und vorzug-

lıchsten Diözesanconcilien VO: vierten Jahrhundert bis auf das Concılium Trıent, I7 Maınz
18395, 268

28
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iıne wichtige Hıltfe be] der Sammlung der Dokumente W ar für Bınteriım
se1ın damalıger Kaplan 2-1844), der spatere bekannte Bonner Kirchen-
historiker Johann Heinrich Floß (1819-1881). Die Sammlung schien 1546
schon weıt gediehen se1n, dafß Binterım den Verlag des Supplement-

154bandes mıiıt dem alınzer Fditionshaus Kirchheim verabredete. Inzwı-
schen suchte Flo{fß jedoch och ach ungedruckten Quellentexten weıter, VOTL

allem 1n Darmstadt, wohiın die alte Kölner Dombibliothek verschlagen
hatte. Durch den Münchener Kirchenrechtler Protessor Friedrich Kunst-
INanil 81 Ta 867) 1e48 sıch einschlägıge Texte AaUsSs der bayerischen Metro-
pole kommen. Wıe stark diese eıt ımmer och dıe Inıtıatıve un! Leitung
des Werks be1 Bınterım selbst lag, geht aus eiıner Bemerkung 1mM letzten, 1848
erschienenen Band seıner „Geschichte der deutschen Konzilien“ hervor. 155

851 und 1852 erschienen schließlich 7wel Verlagsanzeıigen, jedoch nıcht
des Maınzer Verlegers Kirchheim, sondern des Kölner Verlagshauses
Heberle, 1n dem ZALTtT: Subskription des Supplementbandes eingeladen un!

156aufgefordert wurde. Dıie Verlagsanzeige, der Prospectus enthielt auf
den efrsten vier Seıten die Einladung ZUuUr Subskrıiption. Angekündigt wurden
200 bıs 750 ogen „1M Format der Hartzheimschen Sammlung, doch mıiıt
den und schönen Iypen VO Hardouins Konzilienausgabe“ 157 Der
ruck sollte beginnen, sobald sıch 200 Abonnenten eingefunden hätten.
Auf dıe Einladung tolgen 1m genannten Prospekt Angaben ber etwa 700
Dokumente, die die Hartzheimsche Sammlung entweder erganzten oder
mıiıt den Originalen erneut kollatıonıert worden Alleın tür die Erzdi-
Ozese öln ergab sıch bıs ZULE Mıtte des 13 Jahrhunderts damıt eın Plus VO

Urkunden. Die zweıte, 20seıutige Verlagsanzeige, das Addidamentum,
ädt erneut ZUur Subskrıiption eın un!: wırbt miı1t eıner weıteren Erganzung
der Hartzheimschen Sammlung 200 Stücke Dıie etzten dreı Seıten des
Addidamentum führen die Namen VO bisher 123 Abonnenten auf.

uchach Erscheinen der zweıten Verlagsanzeige wurde offensichtlich die
für den Druck notwendige Anzahl VO  F3 2700 Subskribenten nıcht erreicht und

unterblieb der ruck des Supplementbandes. ‚W el Gründe sınd tür dıe gC-
rınge Abonnentenzahl ennen Auf der eınen Seıite die wen1g profess10-
nelle Werbung des Verlages, auf der anderen Seıite die mangelnde Unterstut-
ZUNg durch den Kölner Erzbischof Johannes VO Geissel. Man hätte,

154 Vgl. Schrörs, Heıinrich Flofß, 58
155 Pragmatische Geschichte VIIL,; „Der Vertasser hätte CIMn och einıge Schritte weıter E:

Wagt, nämli;ch bıs auf den Anfang der großen Kirchenversammlung IrıentDEUTSCHE KONZILIEN  Eine wichtige Hilfe bei der Sammlung der Dokumente war für Binterim  sein damaliger Kaplan (1842-1844), der spätere bekannte Bonner Kirchen-  historiker Johann Heinrich Floß (1819-1881). Die Sammlung schien 1846  schon so weit gediehen zu sein, daß Binterim den Verlag des Supplement-  154  bandes mit dem Mainzer Editionshaus Kirchheim verabredete.  Inzwi-  schen suchte Floß jedoch noch nach ungedruckten Quellentexten weiter, vor  allem in Darmstadt, wohin es die alte Kölner Dombibliothek verschlagen  hatte. Durch den Münchener Kirchenrechtler Professor Friedrich Kunst-  mann (1811-1867) ließ er sich einschlägige Texte aus der bayerischen Metro-  pole kommen. Wie stark um diese Zeit immer noch die Initiative und Leitung  des Werks bei Binterim selbst lag, geht aus einer Bemerkung im letzten, 1848  erschienenen Band seiner „Geschichte der deutschen Konzilien“ hervor.  155  1851 und 1852 erschienen schließlich zwei Verlagsanzeigen, jedoch nicht  des Mainzer Verlegers Kirchheim, sondern des Kölner Verlagshauses J. M.  Heberle, in dem zur Subskription des Supplementbandes eingeladen und  156  aufgefordert wurde. Die erste Verlagsanzeige, der Prospectus  , enthielt auf  den ersten vier Seiten die Einladung zur Subskription. Angekündigt wurden  200 bis 250 Bogen „im Format der Hartzheimschen Sammlung, doch mit  den engen und schönen Typen von Hardouins Konzilienausgabe“ '”. Der  Druck sollte beginnen, sobald sich 200 Abonnenten eingefunden hätten.  Auf die Einladung folgen im genannten Prospekt Angaben über etwa 700  Dokumente, die die Hartzheimsche Sammlung entweder ergänzten oder  mit den Originalen erneut kollationiert worden waren. Allein für die Erzdi-  özese Köln ergab sich bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts damit ein Plus von  32 Urkunden. Die zweite, 20seitige Verlagsanzeige, das Addidamentum,  lädt erneut zur Subskription ein und wirbt mit einer weiteren Ergänzung  der Hartzheimschen Sammlung um 200 Stücke. Die letzten drei Seiten des  Addidamentum führen die Namen von bisher 123 Abonnenten auf.  Auch nach Erscheinen der zweiten Verlagsanzeige wurde offensichtlich die  für den Druck notwendige Anzahl von 200 Subskribenten nicht erreicht und  so unterblieb der Druck des Supplementbandes. Zwei Gründe sind für die ge-  ringe Abonnentenzahl zu nennen. Auf der einen Seite die wenig professio-  nelle Werbung des Verlages, auf der anderen Seite die mangelnde Unterstüt-  zung durch den Kölner Erzbischof Johannes von Geissel. Man hätte, so  154 Vgl. Schrörs, Heinrich Floß, 58.  155 Pragmatische Geschichte VII, IV: „Der Verfasser hätte gern noch einige Schritte weiter ge-  wagt, nämlich bis auf den Anfang der großen Kirchenversammlung zu Trient ... allein er fand  bald, daß dieser Zeitlauf sich besser eignet für den Anfang einer neuen als für den Schluß der alten  deutschen Conciliengeschichte, und so endigte er sein Werk dieser Geschichte, um den Supple-  mentband zu der Conciliensammlung von Harzheim [sic] usw. anfangen zu können, bei welchem  Unternehmen ihn der noch junge und wackere Dr. Heinrich Floß unterstützen wird“.  156 Vgl. Sommervogel, IV, 131: „Supplementum conciliorum Germaniae, quorum collectionem  ... prelo dedit P, Jos. Hartzheim ... tum ex codicibus mss., tum ex impressis exemplaribus descrip-  tum, collectum, digestum et prelo subiectum opera et studio Antonii Josephi Binterim ... et Hen-  rici Josephi Floss, Coloniae apud J. M. Heberle 1851“,  157 Vgl. Gescher, 156.  29allein tand
bald, dafß dieser Zeitlautf siıch besser eıgnet tür den Anfang einer als für den Schluß der alten
deutschen Conciliengeschichte, und endigte Cr se1ın Werk dieser Geschichte, den Supple-
mentband der Conciliensammlung VO: Harzheim S1C] USW. anfangen können, be1 welchem
Unternehmen ihn der och Junge und wackere Dr. Heıinrich Flofß unterstutzen wird“

156 Vgl Sommervogel, 1V, 131 „Supplementum concıliıorum Germanıae, qUOTUIM collectionem
prelo dedit Jos Hartzheim u codicibus INSS., tum IMpressıs exemplarıbus descr1p-

C(um, collectum, digestum et prelo subiectum er studio Antonu Josephi Bınterim el Hen-
r1Cc1 Josephi Floss, Coloniae apud Heberle

157 Vgl Gescher, 156
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zumiındest die Meınung VO  e Döllinger, nıcht eıne Ergaänzung der deutschen,
sondern der allgemeinen Konzilien ankündıgen mussen und damıt auch
niıchtdeutsche Leser auf interessiert.  158 Dıie mangelnde Unterstutzung
durch Erzbischof Geissel W ar die Folge des se1t langem zwıischen dem Biılker

159 GeisselPfarrer un! dem Kirchenfürsten herrschenden Zerwürtnisses.
hatte alles, W 4s Bılk unternahm, eıne stille Abneıigung. So schreibt denn
Bınterım resignıert Flo(ß 13 Julı 1850 „Miıt uUuNsSECI CII Supplement, be-
üurchte iıch, geht uns WwW1e€e mehreren andern Gelehrten mMI1t großen Werken,

sS1e Jahre lang gearbeitet haben. Ich zweıfle bald, ob iıch den ruck C1-

ebe Aus den Reden des Erzbischots ber das Supplement mu{fß ILanl klar
schließen, da{fß der ohe Herr ga keinen Begriff VO solchen Sammlungen
hat“ 160 iıne Woche spater schreibt der Bilker Pfarrer denselben Adressa-
ten. SS wiırd art halten, da{fß NSCIC Mühe un! Kosten gedeckt werden. Das
Lut aber nıchts; WIr arbeıten für die Kıiırche undpro commun1 Iiteratorum bono.
Davon haben ZeEWISSE Herren, wenn s1e auch gesalbt sınd, wenı1g Begritf“ 161

ach dem 855 erfolgten Tod Bınterims oing das gesamte Materı1al für
den geplanten Supplementband Flofß, der die Sammlung aut verschiede-
nenNn Archivreisen weıter etrieb un:! Kollegen DT.: Mithiltfe einlud, 864
den bekannten Prager Kirchenrechtler und nachmalıgen Altkatholiken Jo
hann Friedrich VO Schulte. Die Kämpfe freilich, 1n die Flofß zunächst durch
den Parıtätsstreıt VO 862 162 dann durch dıe Auseinandersetzung das

Vatiıkanum verwickelt War 165 ließen die Konzilssammlung ganz 1n den
Hintergrund treten. Offensichtlich hatte Flo{fß nıcht mehr damıt gerechnet,
das gesammelte Material selbst och veröffentlichen können. och
seinen Lebzeiten hatte CI 05 seiınen Schüler Heinrich Joseph Radermacher
übergeben, der seinerse1lts als Pfarrer VO  - Hausen 1mM Kreıs Schleiden 929
1mM Alter VO 81 Jahren verstorben ISt. 930 wurden diese ber Jahrzehnte
verborgenen Schätze ın 50 sroßen appen ST Verkauf angeboten. Der be-
kannte Spezialıst für Rheinische Kirchengeschichte Heinrich Schrörs
(1852—-1928) urteilte ber Floß)’ Nachlafß damals „Die meısten Früchte
se1ınes Fleißes modern 1n seınem Nachlasse un eın anderer ann s$1e VeI-

werten; der methodische Fortschritt der historischen Wissenschaft un!
fügen WIr hinzu, die reiche Quellenpublikation der etzten fünfzig Jahre
macht S1e unbrauchbar 164

158 Vgl Schrörs, Heinrich Floßß, 59
159 Vgl Schrörs,; Kirchliche Bewegungen dem kölnischen Klerus 1m Jahre 1848, 1n:

105 (1921) 1—/74; 1ler 42530 und 59—65; eb 106 57-95, 1er 86—90
160 Zitiert bei Schrörs, Heinrich Flofß, 59
161 Ebd 60
162 Es geht 1n diesem Streıt die Benachteiligung der Katholiken gegenüber den Protestanten
den preußischen Hochschulen. Sowohl Flofß als auch VO Schulte beteiligen sıch durch Streit-

schriften der Auseinandersetzung.
163 Floßß ahm als einzıger den Bonner Ordinarien die vatikanıschen Dekrete vorbehalts-

los
164 Zıtiert be1 Gescher, 157
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